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Neues vom Tage.
— Der Aeltestenrat de» Reichstages beschloh, die Ctatsbera-

tungcn unter allen Umstanden bis End « März zinn Abschluß zu
bringen . Di « kurzen DonnerStagSsitzunge » sollen im Interesse
der Durchführung der Etatsberatungrn Wegfällen . Sowie der
Hauöl,altsausschuh mit seinen EtatSberatungen fertig ist, wird das
Reichstagsplenum vormittags und nachmittags Sitzungen abhalteu.

— Der SlrichStagSausschuh für da» Wohnungswesen beschäf¬
tigte sich mit den demokratischen und kommunistischen Anträgen,
die «ine Milderung der Folgen herbeisllhre » sollen , die sich durch
die Freigabe der gewerblichen Räume ergeben haben . Der Aus-
schuh hielt eine Erklärung im Sinn « des deniokratischen Antrages
für erforderlich , wonach paritätisch « Mietsstellen eingesetzt werden
sollen , die bei Kündigung und Mietfteigerungrn angcrusen werden
müssen.

— il' -' ch einer Meldung au » Berlin hielt der Vorstand der
Zentrumssraktio « des Reichstages eine Sitzung ab. in der die
Frage der Bildung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen Zentrum
und Bayerischer VolkSpartei erörtert wurde.

— Die Bilanz der Oesterreichifchen Nationalbank ergibt «inen
Reingewinn von 18 21» 153 Schilling . In der Gcneralversamm-
lung wird der Antrag gestellt werden , eine lü ^ prozentige Divi¬
dend « zu verteilen.

— Wie der Genfer Korrespondent der „Wcstminstcr Gazette"
meldet , sollen Ehamberlain und Briand versucht haben , die schwei¬
zerisch« Regierung zu überreden , eine neue Bemühung zur Wieder¬
aufnahme der diplomatischen Beziehungen mit Ruhland zu unter»
^nehmen, damit di« Sowjetregierung nicht länger die Ermordung
WorovftiS als Borwand sür ihre Richtteilnahm « an der Ab-
püstungSkonserenz Vorbringen könne.

— Wie au » der Stadt Mexiko gemeldet wird , zirkuliert t»
»artigen politischen Kreisen das Gerücht , dah die mexikanische
Regierung in der Frage der Gesetze über die Erdöl - und Laud¬
ionzessionen Zugeständnisse zu machen gedenke, um den Wünschen
»er Bereinigten Staaten entgegenzukommen.

— Der „Messagero " meldet aus Tarent , dah aus dem
Dampfer „Alessandro Bolta " einige Abteilungen des Marine-
Znfanterie -Regiments San Marco nach China eingeschifst wur-
ee« uud abgefahren sind.

Ein vorläufiger Ausgleich.
Im Hinblick auf die beginnenden Ailsschußberatwugcn

ilber den vorläufigen Finanzausgleich zwischen dein Reich und
>cn Staaten haben die Vertreter der Regierungsparteien eine
»bschließendeBesprechung in der Reichskanzlei niit dem Rcichs-
lanzler und dem Reichsfinanzminister gel)abt . Es l)andelt sich
»rum , ein einheitliches Vorgehen der Regierungsparteien »n
Ausschuß herbeizufA )ren , was damit erreicht worden ist. Die
liegierungsparteien sind bamit einverstanden , daß der end-
lültige Finanzausgleich nicht schon ain l ! April 1928 in Kraft
ritt , sondern daß dem vorläufigen Finanzausgleich noch ein
veiteres Jahr Geltungsdauer verliehen wird.

Den Ländern muß die Umsatzsteuer in der garantiertc,
Höhe von 450 Millionen Mark zugetcill werden . Sie ist aber
jinter der Schätzung ihres Ertrages zurückgeblieben, und in-
vlgedessen muß zur vollen Deckung der Garantiesumme der
Ertrag der Einkommensteuer mit . etwa 200 Millionen heran-
zezogen werden . Diese 200 Millionen werden den Ländern
>ach dem Schlüssel der Umsatzsteuer, d. h. nach der Kopfzahl,
mgeteilt , während die Einkommensteuer nach dem Schlüssel
»es Steueraufkommens verteilt wird.

Bei den Verhandlungen wurde ferner iwch die Aufhebung
»er Gemeindegetränkesteuer besprochen, die imn nach dem
vesetz über den vorläufigen Finanzausgleich anl 1. April außer
Erast treten soll. Geplant ist, daß das Reich hier bis zu einem
fewissen Grade eingreist , wenn der Ausfall der Steuer eine
rhebliche Schädigung der städtischen Finanzen zur Folge Hai.,
ferner handelte es sich um den 8 35 des Finanzausgleichs-
fesetzes, der den Schutz der stnanzschlvachen Länder bezweckt
rnd den der Reichsfinanzminister weiter ausbauen will.

Die Verteilung der 450 Millionen Mark nach dem Uni-
Mtzsteuerschlüssel schließt eine gewisse Begünstigung finanziell
schwacher Länder in sich, so Bayerns und -Hessens, kommt aber
»or allem den Gemeinden und Landkreisen zugute . Besondere
kchwierigkeiten verursachte das Verlangen der Bayerischen
Volkspartei nach „Veredelung " des Paragraphen 35 des
^inanzausgleichgesetzes . Dieser Paragraph , der dem Reich eine
lllimentierungspslicht für solche Länder auferlegt , deren durch¬
schnittliches Einkommcnsteueraufkommen Pro Kopf mehr als
SO Prozent unter dem Reiche liegt , 'sollte nach dem ursprüng¬
lichen Regierungsentwurs ganz beseitigt werden ; man hat sich
chließlich für das Provisorium noch zu seiner Beibehaltung
Mtschlosscn.

Immerhin ist nach den schon ewig lange dauernden
Streitigkeiten über den Finanzausgleich wenigstens das erreicht
vorden , daß nunmehr die Regierungsparteien zu einer Eini-
zung gekommen sind. Damit dürfte die Annahme der Rcgic-
mngsvorlage im Reichstag auf keine nennenswerten Schwie¬
rigkeiten mehr stoßen. In der Hauptsache ist man in dieser

^a ^ den Vorschlägen des neuen Reichsfinanzministcrs

vir Saarfrage.
Leo» Blum für schleunige Rückgabe.

Der sozialistisch« französisch« Abgeordnete Leon Blum
beschäftigt sich im „Populaire " mit der Saarfrage und erklärt:

Die Verfasser des Friedensvertragcs von Versailles haben
bei der Ausarbeitung der Bestimmungen über daö Saargebiet
angenommen , daß die Saarbevölkerung in der Abstimmung
nach 15 Jahren sich zugunsten Frankreichs aussprechrn werde.
Liese Annahme kann schon heute in Anbetracht der Verhält,
Nisse als eine Enttäuschung betrachtet werden.

Hat Frankreich also, so fragt Leon Blum , überhaupt noch
ein Interesse daran , es noch zu einer Abstimmung kommen
pl lassen? Rach der Ansicht Blums muß Frankreich sobald
als möglich zu dieser Frage Stellung nehmen , um die
Schwierigkeiten zu vermeiden , die bis zur Abhaltung der
Volksabstimmung nicht verfehlen würden , sich einzustellen,
und um dem üblichen und verletzenden Widerhall aus dem
Wege zu gehen , den diese Volksabstimmung Hervorrufen würde.
Frankreich muß öffentlich Deutschland das Saargebiet so früh
als möglich zurückgebcn und sich mit Deutschland über eine
freundschaftliche Regelung der Frag « der Saarbergwerke ver¬
ständigen . Möge Frankreich es also der Saarbevölkerung über¬
lassen, frei über sich selbst zu bestimmen und zwar entsprechend
der bekannten Neigung der Saarbevölkerung zugunsten
Deutschlands . Die Klugheit rät es, und die Gerechtigkeit
fordert es.

Irland und Graf Westarp.!
„Ein schweres Mißverständnis ."

Eine Berliner Zeitung veröffentlicht ein Interview ihres
Genfer Vertreters mit dem französischen Minister des Aeußern
Briand , in dessen Verlauf dieser auf die letzte Rede des Grafen
Westarp zu sprechen kam und u. a. erklärte:

Wenn Graf Westarp behauptet , daß Deutschland durch den
Locarnovertrag sich verpflichtet hat , auf di« Anwendung von
Gewalt sür die Zurückeroberung von Elsaß -Lothringen zu
verzichten, so sagt er die volle Wahrheit . Graf Westarp wie
viele seiner Freunde erklären jedoch, sie könnten nicht ans die
Hoffnung verzichten, daß Elsaß -Lothringen früher oder später
l .ist des Selbstbcstimmungsrechtev der Völker zu einem un-
«bhängigen Staat werden wird . Hier erhebt sich zwischen uns
beiden ein schweres Mißverständnis.

Eine solche Hoffnung muß cs notgedrungen mit sich
bringen , daß man alles lut , um die autonomistische Kampagne
und den Separatismus zu fördern , d. h. kein offenes Spiel
treibt , und eine solche Denkart entspricht nicht dem Geiste von
Locarno , abgcscl-cn davon , daß eine solche Handlungsweise
»inen tief bcsäuerlichen Eindruck aus die französische Oefsent-
lichkcit machen würde , was die französische Negierung in die
Notwendigkeit versetzen müßte , Maßnahmen zur Verteidigung
in ergreifen . Ich bin sicher, daß Graf Westarp bei einiger
Ilebcrlegung mich begreifen wird . Mit diesen Vorbehalten für
t-ic Zukunft kann ich im übrigen nur feststellcn, daß während
dieser Session , die Strcsemann mit großem Geschick leitet,
unsere Beziehungen sich nur gebessert haben und daß wir Genf
oerlassen werden mit verstärktem Vertrauen in das Ergebnis
in 'crer gemeinsamen Bemühungen zugunsten des Frieden«
-tnd des Verhältnisses zwischen Deutschland und Frankreich.

Vas Scho der Strefemannrede.
Günstig « Ausnahme in England.

In einem Leitartikel zu der Erklärung Dr . StrefemmmS k«
Lcnf begrüßt es „Daily  C h r o n i c l e", daß der deutsche Mini¬
ster »es Aeusjern die Behauptung dementiert habe , daß Chamber-
>ain versuche, Kombinationen gegen Rußland zustandezubringen.
Das liberale Blatt fährt fort : Die Räumung des Rhein-
l and es  ist Deutschland im Versailler Vertrag versprochen wo»
»en, wenn es vor Ablauf der fünfzehnjährigen Periode „alle aus
»ein Vertrage sich ergebenden Verpflichtungen erfüllt " . Di « bri»
-ische öffentliche Meinung wird Dr . Stresemanns Behauptung , daß
Ke Bedingungen erfüllt sind, und daß die Erfüllung des Ver¬
sprechens jetzt erfolgen müsse, allgemein unterstützen.

Der Sonderberichterstatter des „Daily Herold"  in Gens
Schreibt, Dr . Stresemanns Rede vor den ausländischen Jounaliste»
werde dahin ausgelegt , daß sie das Ende jeglicher Idee bezeichnet,
'«re Session des Völkcrbundsrates für sowjclfeindliche Pläne aus-
-mnutzen, denn der Mittelpunkt seiner Rede sei nicht die erwartete
krklärung geivcjcn , daß Ehamberlain niemals ein « Union gegen
Lowjetrußland angeregt habe , sondern daß er selbst Ehamberlain
rnd Briand gesagt habe , daß Deutschland dringend wünsche, Ruß»
and möchte in gute Beziehungen mit dem übrigen Europa kom-
nen . Es ist klar , daß der Plan besteht , die politische Frage vor
Auni aus dem Wege zu schassen und dann die 3iHeinland¬
srage  aufzuwcrsen . Es scheint möglich , daß inzwischen di«
»rutsche Regierung versuchen wird , die Spannung zwischen London
»nd Moskau zu erleichtern . Dr . Stresemann legte großen Nach-
»ruck ans die Wichtigkeit einer Teilnasuue russischer Del es realer an

MrÄchaktskoltlereru.

fflc-ewtms der Mete»
Vom ReichSrat genehmigt.

Udbsr di« Verordnung der Reicksregienmg ttet .
sehung der gesetzlichen Miete derart , daß vom 1. April 1ÜL7
»b 10 Prozent und vom 1. Oktober 1927 ab weiter « 10 Pro-
icnt zur FriedcnSiniele hinzugeschlagen werden sollen, fand im
Reichsrat eine namentlich « Abstimmung  statt , deren
Ergebnis di « Genehmigung  der Verordnung mit 43
»egen 19 Stimmen war . Gegen die Verordnung sttmmten di«
Vertreter der preußischen Provinzen Ostpreußen , Branden»
»urg, Pommern , Ricberschlcsien, Sachsen und Hrssen-Rassa»

'während die Stimmen des preußischen Staatsministermm»
sür di« Verordnung abgegeben wurden . Darnach stimmte»
mit Rein Baden , Hessen, Hamburg , Mecklenburg ^Zchwerin^
Oldenburg , Braunschweig , Bremen , Lippe , Lübeck, Ae » Be»
* «ttr von Anhalt enthielt sich der Stimme-

Var belgische Seer.
Umgestaltung z« voll« Kampfkraft »,

Der belgisch« Minister der nationalen Berkeftstg»«»
de Brocqueville , erklärte in der Kammer bet Beratung de»
Budgets der nationalen Verteidigung über die UmgestaltunG
des belgischen Heeres , er sei der Ansicht, daß d« » eist vo»
Locarno die Völker nicht daran hindern könne, ihr « Bertrtdi»
gung vorzubereiten . Es sei «in Irrtum , zu behaupten , dah
man , um Frieden zu haben , die Möglichkeit « tu « «
Krieges  außer acht lassen müsi«. Die ständigen Festung «»
seien während des Weltkrieges nicht unnütz gew« en. Ei«
Ausschuß prüfe gegenwärtig in Belgien da » Fe tun - » «
y st e m,  das gegebenenfalls zur Unterstützung de» Feldheer «»

zu ebenen habe. Er wollt« dem Heer den Kampswerr Wied«»»
geben, den es durch die mehrmals hintereinander vorgeno « ,
mene Herabsetzung der Dienstzeit verloren habe. Belgi«
brauche eine gut geführte Armee . Die belgischen Soldat ««
müßte, » in der Lage sein, sich gleich vom ersten Tage « t M
verteidigen , wenn ein E 'usall in belgisches Gebiet dryhtz,

politischr Tagesslyau.
-«-» Das größt « Parlament in der Welt . Im stkprkt tritt

in Moskau der 4 . Rätekongreß deS Rätebunde » zusammen,
wohl das größte Parlament oarstellt , da» überhaupt a& ftä »*
dige Einrichtung besteht. Di « Russisch« Räterepublik «ntsendat
dazu nicht weniger als 1032, die Ukraine 31$, Weißrußland
55, Transkaukasicn 63, Usbekistan 46 und Turkmenistan L-Ab»
geordnete , so daß sich als Gesamtzahl 1517 ergibt . Da die
Ärbcitsjähigleit dieser Riesenversammlung natürlich sehr bpe
ichränkt ist, besteht ihre Aufgabe im wejenttichon in der A« »
nähme von Entschließungen , die die hauptsächlichste« Nicht-
.:» icn der Staatspolitik fejtl^gen. Tie eigentliche -gesetzgebend«
Körperschaft ist der au » diesem Rätekongveß heworgehend«
s'ntralvollzugsau ^schuß, der sich au » zwei Kammern |B-

i'ommen etzt und die stattlic, « Zahl von rund 530 Mitglteder«
zählt . Ter Stätelongreß tritt jährlich nur einmal , der Hmtrak --
vvllzugsausschuß dreimal zusainmen.

^ Tie englische Lustschiffahrt . Im englischen Unterya «»:
erklärte Lustfahrtmiiiister Hoare , die zwei im Bau befindliche »,
lenkbaren Luftschiffe könnten über 200 vollständig bewaffnet «,
Menschen befördern , ferner ein vollständige » Flugzeuggeschwa«
der . Das Mitglied der Arbeiterpartei Leo Smitb kritisiert«
die Ausgaben sur die Luftfahrt und erklärte , Großbrttanuie»
beginn « einen neuen Rüstungsivettlauf mit Frankreich.
Premierminister Baldwin erklärte , er habe persönlich «in«
Untersuchung über die Unfälle in der Militärluftfahrt ang ««
stellt und dabei gesunden , daß der Prozentsatz der auf abstell»
bare Ursachen zurückzu
klärte , die hauptsächlich
Menschen selbst zugcines

ährenden Unfälle « ring sei. ' Er «w>
te Schuld an den Unfällen müsse de»

. , en werden . Di « Mehrzahl der Unsäll«
ereigne sich in den ersten beiden Jahren , nachdem di« Fliege»
die Fliegerprüfung abgelegt hätten . Er bitte da» Unterhau »»
keine Veröffentlichung der technischen Einzelheiten der Unfall»
zu verlangen , da dies auf die Moral der Fliegertruppe depü-
mierend wirken würde.

+*  Das englische Kriegsschiffbauprogramm für da » Iah»
1927 enthält eine Äestimnlung , wonach auf d«n Kiel gelegt
werden : drei Kreuzer , ein Flottillenführerschifs , acht Torpedo*
bootszerstörer , sechs Unterseeboot « und zwei Minensuchboote.?sür sämtliche in dem Programm anaesührten Schisse sowie,nr da» Schtvimmdock von Singapore sin» bereit » Bestellung »»
ergangen.

- * Verhaftung des früheren «ktländischen Gesandte » I» .
Moskau . Ter frühere Gesandte Estlands in Moskau Birh,
der int vergangenen Jahr « ohne Ermächtigung seinen Poste»
verlassen hatte , in den Dienst der Sowjet - eingetreten wa».
und in der „Jswestija " beleidigende Artikel gegen di« «stläa»
dische Regierung veröffentlicht hatte , kehrte freiwillig in Be¬
gleitung des Gesandtschaftsrats der estländischeir Gesandtschaft
in Aioskau aus lliußland zurück. Nach seiner Ankunft aus
estländischem Boden wurde er von den Behörden für verhaftet
erklärt . Birk hatte sich am 4. März in der norwegischen G«»
iandtschaft in Moskau eingefunden und um Aufnahme gebet«^
dq. tzu» « hchauMt «. Beanite der Echu ihn väriplgtq^



Deutscher Reichstag.
Berlin, 1t. Mar,.

Der Reichstag» ledigt zunächst eine«»zahl kleiner'i '<n . . »p
»ud seht dann die zweite Beratung de- RcichsaröcilSministcliumL
hi»t. Bei dem Abschnitt

Arbeitsvermittlung und ErwrrbSlosensiirsorgr
»»stattet « dg. Kriiger-Mersediirg (Soz.) Bericht über den Volks¬
wirtschaftliche» Ausschuß: Bedauerlicherweise habe die Rcichsbetz«
die hiersiir zur Verfügung gestellte» 200 Millionen ans de»
produktiven lL'rwerdslosensnrsorgenicht voll verwendet. Tadel
befänden sich die Bahnanlagen in jämmerlichem Anstand. Oven-
drei» habe die Reichsbahn ihre Betritbrnberschnfse nicht de»
Loloinotivsabrikenund ihren Anlagen zugute kommen lasse»,
sondern der Börse. Wenn aber Austräge erteilt wurde», so seien
durch die Stellung nur kurzer Lieferfristen llcbcrstunde» crzwnnge«
worden. (Hört, Hört! links.) In Waggonfabrikensei bis z»
tili stunden, beim Ncckarkanal sogar bis z» 9» Stunden in de»
Woche gearbeitet worden. Ta brauche»ian sich nicht zu wundern,
das, die Zahl der Arlvcrböloscn nicht abninimt. Für die Merseburg
—Leipziger Bahn hätten die interessierten Industrien schon ii»
Herbst die Mittel zur Bersügung gestellt, aber bis heute hätte»
sich Reichsbahn und VcrkchrSministcrinin noili nicht znin Ban
rnlschlicßcn könne». Ter Achtstundentag müsse Bedingung für alle
össcntlichen Aufträge werden.

Abg. Hoch (Soz.) erstattet den Bericht des Hanshalls-
ausschnsscS. Tie Arbeitslosenversichernng könne nicht vor Beginn
des nächsten Jahres durchgesührt werden. Für die Fortführung
dir unterstützenden Ertverbsloscufürforge seien aber im Etat noch
f«ine Sumincn vorgesehen. Ter Finanzminister solle endlich sage»,
wie er darüber denke.

Abg. Fröhlich (Soz.) verlangt eine rcgclmäszige Statistik über
die Tauer der Erwcrbsloscnnntcrstütznng. Gerade die lang-
dauernde Arbeitslosigkeit müsse man t -fettigen.

Abg. Kenzler (Konmi.) bezeichnet das ArbcitSbcschasfnngS-
tzrogramm als einen Schwindel.

Abg. Frau Tcnschi (Ir.) ist nicht einverstanden damit, dag
l« Etat keine Mittel für die Erwerbtzloseiinnterstützung vor¬
gesehen sind.

Abg. Lemmer (Tem.) beklagt die geringen Erfolge dcS
Arbeitsbeschassungsprogr. mmS. Nicht einmal 5 Prozent der Aus¬
gesteuerten habe man nnterbringen können. Mittelbar habe daS
Programm allerdings durch Hebung des Exports, Russengcschäst,
öffentliche Aufträge die Wirtschaft belebt. Aber auch die Be¬
lebung sei in der Hauptsache aus den englischen Bcrgarbeiterstrcik
zurülkzikführen. Monatelang hätten die Länder die vom Reich für
Siedlungen zur Bersügung gestellten Gelder einfach liegen lassen.
AlS unerträglich bezeichnet der Redner die Tatsache, daß sich
200 000 polnische Arbeiter in Deutschland aushieltcn. Di«
00 Millionen für Landarbeiterwohnungen seien leider so gut wi«
gar nicht in Anspruch genommen worden. (Hört, Hört!) Die
Landwirtschaft müsse zum Bauen geztvnngen werden. .Nomine e»
zum Handelskrieg mit Polen, so müsse in erster Linie die Grenze
gegen Menscheneinsuhr geschlossen werden.

Abg. Hartmann (Tntl .) erkennt an, daß die Regierung be¬
müht gewesen sei, das Mögliche zur Durchführung des Arbeits-
brschaffungsprogrammS zu tu». Besonders anzuerkenncnseien
die Ausgaben der Rcichspost, die den Kabel- und anderen
Industrien zugute gekommen seien. Redner wendet sich gegen die
nebcrschätzung der wirtschaftlichen Bedeutung der Kanäle. Man
folle lieber Straßen bancu.

Beim Abschnitt „Sonstige soziale Maßnahmen" fragt Abg.
Frau Jnchaez (Soz.), wer die für das Archi" für Wohlsahrts-
^slê im vorigen Jahr betvilligtcn 18 000 Mgrk erhalten habe.

Lokales.
Gedenktafel für den 13. März.

1711 * Kaiser Joseph II. von Oesterreich( f 1700). — 1781
* Der Architekt Karl Friedrich Schinkel in Neuruppin (f 1841).
— 1848 Beginn des Aufstandes in Wien; Sturz Metternichs. —
1862* Der Lustspicldichter Oskar Blnmenthal in Berlin (t 1017).
— 1860* Der Komponist Hugo Wolf in Windischgrätz(ch 1003).
— 1881 Ermordung Alexanders II. von Rußland in Petersburg
;* 1818). — 1916 Beginn der fünften italienischen Jsonzo-Osscn»
iive (bis 16.). — 1920 Nationale Revolution(Kapp-Pntsch) in
Deutschland; Flucht der Regierung ans Berlin.

Di« Arbeiten in Feld und Garten
haben unter der Einwirkung der ersten schönen Märztage be¬
gonnen und eS ist auch an dieser Tätigkeit von allen Inter¬
essenten festgehalten worden, obwohl der Wind bald wieder
»ns vollen Backen blies. Es ist aber zu hoffen, daß sich die
Lcniperatur wieder günstiger gestalten wird. Es liegt la auch
tein Anlaß vor, daß wir u»S mit den Feldarbeiten so sehr
beeilen. Denn Nachtfrost kann vernichte», was hoffnungsvoll
in di« Erde gesenkt worden ist. Normalen Zeiten sind wir im
Anbau um drei bis vier Wochen voraus, was sollen wir alsoß großen Eifer zeigen, der unter Umständen nicht belohntird.

Im Frühling gibt es in Industrie und Gewerbe viel
Arbeit, aus dem Baumarkt rührt cs sich, und cs scheint, als ob
in diesem Jahre erheblich mehr gebaut werden soll, als in den
letzten.

Die Hausfrau wendet sich der Erledigung ihrer Früh¬
lingswäsche zu und überall Nicht es von kleincit Fähnchen und
Wimpeln im Freien, auch das ist ein Frühlingsbild.

Am kommenden Sonntag, dem Trauertag für unser«
Gefallenen, wandern wir zu den Gedächlilisstätten derer
hinaus, die zu ehren und zu lieben wir nicht aufhören können.
Sic gaben alles für uns her, was tun wir für ihr Gedenken?
Die Pflicht zu dienen ging ihnen über alles, ihrem Beispiel
zu folgen soll uns das Höchste sein.

*
# Wettervoraussage für Sonntag, 13. März: Kühl, ver¬

änderlich. Strichweise Regenfälle.
# Die „Frau" im amtlichen Verkehr. Der Allgemeine

Deutsche Lehrerinncnverein hat an die Reichsregierung eine
Eingabe gerichtet, daß im Verkehr aller Amtsstellen mit weib¬
lichen Beamten und Angestcllten die Einheitsanrede„Frau"!,«braucht wird. ES entspricht in keiner Weise mehr der tat-ächlichen Unabhängigkeit der erwerbenden Frau, so heißt es
rn der Begründung, sie im Verkehr mit ösfeiiltichen Instanzen
nach ihrem Familienstand zu kennzeichnen; vielmehr ist die
Anrede„Fräulein" zu», Unterschied von „Frau" für die ver¬
heiratete Frau ein Ausdruck einer veralteten und unzeit¬
gemäßen gesellschaftlicheilBetrachtungsweise, nach der die Frau
vem Maßstnb ihrer Beziehung zu». Manne unterworfen
wurde. Im poliüschcn und im amtlichen Verkehr ist es be¬
reits Brauch geworben, die Einheitsanrede„Frau" vor Amts¬
bezeichnungen, wie Oberin, Ministerialrat, Stndienrat, Ab¬
geordnete zu gebrauten. Es liegt kein Gruiid vor, diese Anrede

NI « ) , UN « ) UN , uu » ijiuu « n , me leroiranoig im -oernssieven
stehen, ohne eine Amtsbezeichnung zu haben, zu übertragen.

# Die irryoyung oct gcsepuryen sotten , xuic oer vum« .
liche Preußische Pressedienst mitteilt, lvar für die Stellung- /
»ahme des Preußischen Slaatsministeriuinszur Erhöhung der ,
gesetzlichen Mieten in erster Linie der Gesichtspunkt ausschlag¬
gebend, daß die derzeitige Lage aus dem WohnungSniarkt die
Bereitstellung lvcitercr Mittel zur Förderung der Neubau¬
tätigkeit erl-eischt. Im übrigen konnte sich daö Preußische
Staats»,inlstcriuiii lediglich den Standpunkt der Reichörcgic-
rnng zu eigen machen, daß die vorgesehene Erhöhung der
Miete aus allgemein lvohnungspolitischcn und wolinungswirt-
schaftlichc» Gründen erforderlich und daß die Annäherung der
>csetzlichen Mieten an die tvirlschaftlich»otwcndige»nd gerecht-
ertigte Sirubaniniete ittöbcfoitbcrc auch eilte Voraussetzung
ür die Beseitigung dc-r Wohnungszwangswirtschaft ist.

Schloß Urville in Lothringen.
Das ehcmalige kaiserliche Schloß Urville bei Metz, das

kirch die Abtretung der früheren Rcichslande an Frankreich
iranzösischcs Staatseigentum geworden ist, sott am 16. März
inter den Hainnicr kommen, da sich bisher kein Käufer für das
llttliche Besitztum fand.

Dalerl . Frauenvereln vom „ Rolen Kreuz"
Am Montag, den 14. März nachm. 4 Uhr findet tm
Schittzenhoj eine Mitglieder- und Kreisverliandsversaimn-
lung statt. Anschließend wird ein Lichtbildervortrag des
Kerrn Pros. Dr. Bode über das Thema: »Was leisten
die Rönigensirahlen für die Erkennung und Kettung
von Krankheiten?“ vorgesiihrt. Eine Kasseepause und
geselliges Beisammensein, sowie musikalische Dariiielungcn
bereichern das Programm. Einer Einladung hierzu
Folge zu leisten, können wir nur empfehlen.

Das Erzeug »,ls der Firma Keinrich Franck
Söhne G . m. b. SS.  Ludwigsburg „Acht Frank
mit der Kaffeemühle" hat sich unter allen Kafsee-Zuscitzen
die undesiriilene Führung gesichert. Seit nahezu 100
Jahren haben Millionen dcnlscher Koussrauen ihn als
unentbehrliches Kassee-Zusahmiilel schätzen gelernt.

Ehrenmal -Poskkarlen zur Erinnerung an die
feierliche Enthüllung deS Kriegerehrenmals in oer Erlöser-
Kirche, sind erhältlich bei Frau Küster Schneller und
Phologras Milly Dannhof. Näh. s. Zlnz.

Königin Luise Feier . Keule Abend 8 Uhr
wird zu Gunsten des Augusta-Bikloria-Bereins für
Schwerkriegsbeschädigte im Römer eine Königin-Luise-
Feier veranslallel. Näheres im der gestrigen Nummer.

Eo . Kirclrenvorslanv. Morgen. Sonnlag den
13. Mürz, findet die Einweihung des Ehrennials in der
Erlöfcrkirche vormittags 9.40 Uhr im Kauptgollesdienst
statt. Nachmittag5.30 Ilhr wird eine Liturgische Feier
mit Ansprache unter Mitwirkung des Kirchenchors vcr-
anstaltei. Dieser erhebenden Feier wird gewiß jeder gern
beiwohnen.

Schwarz -Aoi -Gold . Das Reichsbanner Schwarz-
Roi-Gold bitte! seine Mitglieder und Freunde, sich an
der anläßlich des Bolkslrauerlages stallsindenten Gedenk¬
feier ans dem Friedhof zahlreim zu beieiligen. Anireien
der Kameraden auf dem Schloßplatz pünktlich2.15 Uhr
Abmarsch nach dem Friedhos2.30 ilhr.

Friedrichsöots , Wie wir hören, sind die Beiton-
arbeiien in Fiiedrichsdors der Firma Küchler, Söhne,
Cionberg aus Grund der Submissionsbedingungen zum
Preise von 14840.— Alk. übertragen worden.

Gelnhausen. (A cke r schn ecken p l a g e i in Kreise
Gel»  i) u n se ».) Seil einigen Jahren bereits macht sich im
ober. » Teile unseres Kreises die Plage des Ackerschi,ecken-
fräße.' in empfindlichster Weise für die Landwirtschaftbemerk-
bar. Durch öe» nassen Soiniiier des vergangenen Jahres
und begünstigt durch den eben verflossenen gelinden Winter
treten die Schäden in diesem Frühjahr ganz besonders in der
Gemarkung Strcitbcrg-Spiclberg ans. Vielfach stößt man auf
mit Roggen besäte Accker, die vollständig kahl gefressen sind
und nun — bei der wahrscheinlich nicht rosigen Lage der ge¬
samten Landwirtschaft im dortigen Bereiche— mit anderen
Fruchtarten»eulestellt werden müsse».

A Bad Orb. (2 a i so n e r ö f f „ u » g in BadOrb .)
Dieser Tage ivurde hier als erste Kurstätte in, neuen Jahre,
die Erwachsencnabtcilung des von Dr. Behm geleiteten
„Spessartsaiiatorinms", eröffnet. Es sind darin 3t) Kurgäste
ausgenommen. Die Kindcrhcilaiistalt Bad Orb dagegen wird
erst am 23. März mit einer Belegschaft von ein» 300 Kindern
eröffnet lverden.

A Fulda. (S t u dc n te n t aa u ng i n F u l da.) Vom
1. bis 6. August findet hier die alljährliche Vertreterversaniin.
lung des Kartellverbandes der katholischen Studcntenvereine
Deutschlands statt.

A Schlüchtern. (D ia ina n t e n c H ochze i t.) Jln
lkreisorte Kressenbach feiern am 17. dieses Monats der 9>jäh¬
rige Nikolau WeilcclI und dessen Ehefrau das Fest der dia-
»rantenen Hochzeit.

A Hachenburg. (Br a v c R et t n n gs ta t.) Ein in einer
n»gen verkehrsreichen Straße unserer Stadt scheu gewordenes
«nd durchgehendesGespann tvnrde von einer Frau dadurch
«nsgehalte», daß sie den Pferden in die Zügel siel und sie zuni
Stillstand brachte. Für das schlvache(Geschlecht gewiß eine
starke Leistung!

A Nastätie'n (Zu de n Gewalttätigkeiten in
Nastätten .) Das Opfer der blutigen Vorfälle in Nastätten,»er 18iäbrioe Sob» des Heoemeilters Wilk-lnü »««-rw r»

«lttschoßm beerdigt. Wie vcriaulct, hat der preußische Innen«
lninister sich über die Zwischenfälle einen Bericht erstatten
aste». Ein Teil dc'r Verhafteten ist inzwischen entlassen Wor¬
ten, nachdem die Untersuchung zu Ende geführt worden ist.
Hie Allklage wird voraussichtlich auf Landfricdensbrnch lauten
»nd vor dem Landgericht Wiesbaden erhoben werden.

A Alsfeld. (Jubiläum einer  L a » d lvi ri¬
scha f t s schu l c.) Am 21. März begeht die hiesige land-
tvirtschaftliche Wintcrschnlc ihr 6l)jährigcs Jnbilänm.

A Heideüheim. (Dtofle Bautätigkeit .) Eine äußerst
-ge Bautätigkeit scheint sich auch in diese», Jahre hier ent-
vickcln zu wollen. Nicht weniger als nahezu 80 Baulieb-
»aber wollen sich Häuser erstellen. Schwierigkeiten macht nur
Ne Beschaffung des Baugeländes. Die innerhalb des Orts-
»anplancs noch vorhandenen Bauplätze sind »icist zu teuer,
p daß viele Banliebhaber dciran gehen, außerhalb desselben
hrc Neubauten zu errichten. Es liegt auf der Hand, daß hier-
tei große Nachteile für die Gemeinde entstehen können.

A Wiesbaden. (B om Wiesbadener Staats-
Iheater .) KonzertmeisterPetsck-er vom Slaatsthcater gehtt  Beginn der neuen Spielzeit als Lehrer an das Badischendeskonfcrvatorium in Karlsrul-e.

A Mainz. (Verleihung der R e t t n n g 8.
Medaille .) Wie der Amtlich« Preußische Pressedienst aus
Berlin mitteilt, hat l»as preußische Staatüininisterium dem
Johann Bal)cr, Eichnicister in Mainz, die NetlnngömcdaiNc
»m Band verliehen.

A Rieder-Ingelheim (Rheiichesscn). (Von der Be-
satzungsbehörde verhaftet .) Bei einem hiesigen
Bürger wurde, wie behauptet»vird, aus Grund einer Tenun-
jiativn von der Besahungsbehördc eine Haussuchung abge-
galten. Bei dieser Gclogcicheit wurden ein Riilitärgcwehr,
mehrere Revolver lind Munition g«fundc»r. Der Besitzer wurde
»araufhin durch die Gendarmen verhaftet und ins Uilter-
^chlMtgpgpjängnis gebvacht.

Aus Ätt Welk.
t\  CMfi< Reichskundgebung der Arbcitslnvaliden. Der

Kentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutsch-
landö teilt mit, daß er in den Togen vom 12. bis 14. März
1927»ine Protestkundgebunggegen zu geringe Renten aus der
Arbeiterversichernng und ungenügende Unterstützungsleistun-
aeu aus der sozialen Fürsorge im ganzen Deutschen Reiche
deranstaltet.

□ Entschließung des Bodenfee-Uferschuhes. Die inter-
uationale Arbeitsgemeinschaft für den Bodensee-Uferschutz
hielt in Konstanz ihre erste Arbeitstagung ab. Nach ein-
ochender Besprecknmg wurde eine Entschließllng angenommen,
ln der an alle (Gemeinden und Uferstaatcn am Bodens«« die
hringende Aufforderung gerichtet wird, schlcilnigst der
weiteren Absperrung der U er zu wehren, die nicht nur den
paturgenuß des einzelnen, ondcrn vor allem die wirtschast-
dichen Belange der Allgemeinheit empfindlich schädigt. Eine
weitere Entschließung richtet sich besonders an die Negie¬
rungen der Bodensce-Uferstaaten und fordert bezüglich
Artikel 160 der Rcickisvcrfassnng durchgreifende gesetzliche
Maßnahmen und nachdrückliche Instruktionen für die aus-
führenden staatlichen und kommunalen Behörden.

O Berufung im Fall des Lokomotivführers Aubele. Vor
Ablauf der Bcrusungssrist haben sowohl der zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilte Lokomotivführer Aubele, als auch der
Ltaätsanwalt gegen das Urteil des Ertocitcrten Schöffen-
Gerichts München Berufung eingelegt.

ID Vereitelter Einbruch in die Reichsschuldenverwaltung.
Ein Einbruch in die Reichsschuldenverwaltungin der Oranien-
straße in Berlin ist in der Nacht durch die Ausmerksamöci!
tines Bewohners eines angreiizcnden Mietshauses vereitelt
worden, der feststclltc, daß die Bodcntüre des Hauses geöffnet
ivorden lvar und daß jemand durch die Luke ouf das Dach
(nnausgestiegcil lvar. Die von ihm alarmierte Polizei nahin
*ine Durchsuchung des gesamten Häuserblocks vor, lvvbci hiitter
,inem Schornstein auf dem Dach« eines Hauses in der Linden-
straße zwei lacklederne Koffer und eine elegante Aktentasche
mit modernstem Einbrecherwerkzeug, Sanerstoffgebläse usw.
zestlndeil wilrdctk. Die Einbrecher selbst konnten sich anschei-
eend rechtzeitig durch einen der vielen Ausgänge des Blocks
<n Sicherheit bringen.

□ Die Ueberfremduna des Berliner Hausbesitzes. Vor
»em Enguete-Unterausschuß fiir Geld-, Kredit- und Finanz-
ocseii, der sich mit der Entwicklung des Grundstücksmarktes
»eschäftigte, wurde festgestellt, daß in Berlin während der
stnslativilszeit 46 Prozent aller Wohn- und Geschäftshäuser
>>! d<is Eigentum von Ausländern übergcgaugen sind. Die
Häufet entstammen int wesentlichen den nordischen Ländern.

schwedische und dänische Großkausleute haben in
-er Jnslativnszcit deir Gegenwert für gelieferte Waren meist
in Häusern angelegt. Der Wert der an Ausländer verkausten
Häuser wird allein für Berlin nach den l>eutigeit Berkaufs-
?reisen ans rund 2 Milliarden Mark geschätzt.

tD Grobfeuer auf einer Domäne. Die Mecklenburg,
strclitzsche Staatsdomäne Convw wurde von einer schweren
Fenersbrunst heimgesucht. Eine Scheune und ein Stall wur¬
den vollständig vernichtet. Große Erntevorräte sowie 60 Stück
Rindvieh und zwei Pferde kameil im Feuer um. Man ver¬
mutet Brandstiftung.

Ermit
Glvgau
Produkte einer Domäne im Landkreis Älogau verbreitet wor¬
den ist. Gegenwärtig liegen 97 Typhuskranke im städtischen
Krankenhaus.

O Ein deutscher Arbeiter in Ostoberschlefie« erschossen.
In Zlvonotvitz(.(kreis Rybnik) wurde dieser Tage der Arbeiter
Orda, als er auf der Straße ein deutsches Lied sang, von einem
polnischen Zollbeamte,l nach einer kurzen Auseinandersetzung
niedergeschossen. Orda ist inzwischen an den Folgen der Ber-
wundung im Rybniker Krankenhaus gestorben. Die Bevöl-
lerung ist über den Borfall äußerst erregt. Der Täter, der sich
auf freiem Fuß befindet, sott bei der politischen Behörde sein«
Versetzung beantragt haben.

m Unwetter in Frankreich Starkes Unwetter, begleitet
chauern, herrscht
ondern auch im Süden
r Gegend. Bon überall

es Ansteigeit der Flüsse gemeldet Einher wird ein
Teil der Häuser von Bordeaux steht unter Wasser. Aus Toulon
kommt die Nachricht, daß der Kirchturn, und ein Teil der
Fassade der aus dem 16. Jahrhundert ftamutendeil Kirche in
Torneillau eingestürzt ist. Ein in Les Sables d'Ollone be¬
heimateter Segler ist gestmndet. Der Kapitän des Schiffes
vnrde vom Me-r . W« übrig,- Atgnnfchc>ft konnte
^reitet tverd-L



Letzte Nachrichten.
Vertagung des TirurrausschusseS.

fl« » «, 11. 9)iän . Der StcuerauSschuf , de« Reichstags
lertcifltc auf Antrag der Oppositionsparteien die Beratung
»cs vorläufigen Finanzausgleichs bis zum Moiilag , weil >»-

Ä ucuc Aiiträge der Regierniigsparteieii ciue völligemn der Finanz - und Steuerpolitik bedeuten.

Erhöhung d«r Bi«rft«u<ranteife Bayerns , Württembergs
und Badens.

Berlin , 11. März. Die Regierungsparteien leiben im

_dciljenigen _ . . .. . . .
.rhöhe« will . Für 1920 fall den drei Ländern ein Viertel der
Ilnterschicdsbetragcs nachgezahlt tvcrden.

«n » der FreitagSfihung deö BölkerbundSrateS.
l8eni . 11. März . Die heutige Sitzung des Völkerbunds-

«nt8 cröffnetc Dr . Strcfeinann mit einer Beilcidskui,dgebu »k:
,n Namen des Rats tvegen der Erdbcbciikatastropljc in Japan.
Der jatxiuischc Delegierte Graf Jsbii dankte , und hlcrans trat
«r Rat in die Behandlung der Alnmsrage ein Ferner wnr »-
mf einen Vorschlag. den Rcichsminister Dr , Stre enlann w
«inet Eigenschaft als Berichterstatter snr wirtscha tliche An-
^legenheiten machte, lx-lchlvssc», ,m Spätherbst dieses Jahres
w OWuf eine diplomatische Konferenz von Regler » »gomrtre-
an zur Ausarbeitung einer internationalen Konvention
»elnifo Abschaltung der Verbote und Einschra, »klingen snr
Ilns - und Einfuhr einznbernscn . Das Datum dieser Konsc«
«nz . an der auch Nicht,nitglieder des Völkerbundes tc,l „chn,cr.
vllen , wilrde vorläufig ans den -t . November festgesetzt. Gleich.
<-,iig wurde ans Antrag von Dr . Strescinann der ^ otigkeits.
.cricht des Wirtschaftsausschusses genehmigt und grundsätzlich
»essen Vorschlägen zngestimmt . im nächsten Jahre eine mter-
nationale Konferenz amtlich tätiger Statt,tiker zweck» * «" >" .
scitlichnng der Wirtschastsstattftik abznhalten . Schlichlich
Kinnite der Völkcrbnndörat in seiner öffentlichen Sitzung ent.
sprechend einem von Danzig vorgcbrachtcn Wunsch der Ab-
mdcrnng des Vcrtvcndungsplancü der Stadial,leihe von l
elxittelvs zu. Die Sitznng wurde dann für nichtöffentlich
sklärt.

Der ncne Präsident de« deutsch-polnischen Schiedsgerichts.
Genf , 11. März . Der Genfer Advokat Paul Lachcnal

onrde zu in Präsidenten des gemischtcn deutsch-polnischen
Schiedsgerichtes ernannt . Hierzu wird von zuständiger ^ dent-
cher Stelle initgetcilt : Die dentjche und die Polin che Regie-
iliig hatten gemeinsam beim Völkerbnndsrat de>, A>,trag anf
Zestimmnng eines neuen Vorsitzenden für das dentfch-Polnlsche
emischte Schiedsgericht gestellt. Der Posten war durch Demis-
so» des Professors G »ex (Lausanne ) vakant geworden . Eme
Verständigung über den Nachfolger halte sich Nicht errenl >ci
affen, so dah nach Artikel R >4 des Versailler Vertrages der
Zolkerbnnd-erat zur ^ sliniinnng dcs Vorsitzenden zuständig
:>ar . Die Wahl des Rates ist ans den Genfer Advokaten Pani
«chenal aeiallen.

Di« dtntfch.polnlsche und die Taarfrage.
London, 11. März . Der Genfer Berichlcrslatler des

.Daily Telegraph " sagt : Streseman » tv.ir t>«i dem Presse-
siltcrvicw in behcr Lanne , ein Unis,and , der zt. eisellos ans
«s ersvlgrcicljc Ergebnis seiner Besprechung mit Zalcski
»irückznführen ist. Diese Entspaniü ' ng zwischen Deutschland
,nd Polen habe in Gens eine legere Atmosphäre geschaffen
.»d die Lnft für die Erörterung anderer wichtiger Fragen
itklärt . Man habe hier allgemein die Empsindnng , das, eine
«ntsch-polnische Entspannnng nicht nur eine gros,e Huldigung
lir da» Werk von Locarno , sondern auch für Genf als diplo-
aatischrn Mittelpunkt bedeute , denn in dieser Frage wären
cide Länder völlig auf dem toten Punkt angelangt . De>
lorrcspondent versichert weiter Mitteilen zu könne», das,
rlephens Präsident der Caarregicrnngskvmmjssivn bis Inn»
leiben werde und das, die Ernennung des neuen Präsidenten
acht vor diesen» Datum erfolge . Man erwart «, das, di«
krage der Caarpolizci nnd andere Frage » vor der nächsten
iatssitzung »ine freundschaftliche Regelung erfahren.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Volkstrauerlag.
Am Sonntag nah Remlnlsere den 13 MArz

Einweihung de * Ehrenmals für die Gefallenen.
Vormiltags 9 .40 Uhr Mlhwlrkung de » Kirchenchors,

Pfarrer Füllkrug,
3.30 Uhr Liturgische Feierstunde ml , Ansprache , unter Mit¬

wirkung des Kirchenchors , Herr Pfarrer Wenzel.
Abends 8 Uhr : Kirchliche Gemeinschaft , Klelnklnderschule

Am Dienstag , Uehungsabend des Kirchenchores.
Am Mittwoch , abend 8: Klrchl. Gemeinschaft Im Klrchensoal 3
Am Donnerstag 8.,0 1. Passlonsgollesdlensl Im Kirchen-

saal 2 Herr Pfarrer Wenzel

Herr

Evangelische GedAdiinlskiraic.
Volkstrauerlog.

Am Sonntag noch Reinlcilsere den 13. 1 1
9.40 - Uhr Herr Plärrer Wenzel

Katholische Marienkirche
Sonntag , den 13. MArz.

Beginn der fisterlichen Zell
6.30 Uhr 1. hl . Messe gemeinsth . hl . Kommunion de * Notburga-

verein*
8 Uhr hl . Messe gemelnsdi . hl , Kommunion de * Marienvereins

und rierz -jesu Bundes.
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl . Messe mit Predig»
2 .43 Uhr Klndhelt -Jesu -Vereln
4 Uhr Notburgaverein
8 Uhr Fastenpredigt
In der Woche sind die hl . Messen um 6.45 und 7.15 Uhr
Dienstag abend 8 Uhr Fastenandacht

Mittwoch , Donnerstag und Freitag abend 8 Uhr » „ dachten zu Ehren
des hl . Joseph
Freitag 8.30 Uhr Gesellenverein.
Samstag nachm , von 4 Uhr an Beichtgelegenheit , 8 Uhr Salve
Sonntag , den 13. MArz, gemelnsch . hl . Kommunion des Frauen-
und Müttervereins , 3. Orden » und Kirchenchors.

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Ellsabehenstra &e 19a I.

Jeden Sonntag vorm . 11 Khr Sonntagsschule
Nachmittags 5 Uhr tvangellsattors -Vorlrag
Donnerstag abends 8 13 Uhr Bibel - u . Gebetstunde
Elntrill frei . Jedermann herzlich willkommen.

Go tesdlenst ln Gonzenheim.
Volk « rauerlng

Vormittags 10 Uhr Herr Dekan Holthausen
Anschlisse d Kindergollesdlensl,

EvotiRdisiier Mflnner- u Jfin«lmRsverein
FVid Homburg v d H

Vereinshelm Kirchensaat 3 der Erlflserkirche
Wochenordnung vom 13.- 19. MArz 1927,

Sonntag 8 Uhr Bibel .ibenci Dienstag abend 8 Uhr ^ eltt-
krcuzanclaihl des Herrn jugendptleger Barth . Zahlreiche Beteiligung
erwünscht . Jeden Montag ab . 8 Uhr Turnen In der Turnhalle
Bürgerschule 1 8.30 Uhr : Posaunenchor Dienstag , ab . 8 Uhr
Blbelbesprechung Freitag abends 8 Uhr Jugendzeiten

Jeder junge Mann ist herzlich »! eingeladen.

Meihodlsietagemelnde Friedrichsdorf
Sonntag , den 13. MArz 1927.

Vormittags 930 . Uhr Predigt Prediger W. Flrl
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagsschule
»bends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch 8 .15 Uhr Bibel - uod Gebetstunde
Freilag abends 8.13 Uhr Jugendbund

Meihoditiengemclndc Köppern
Sonntag , den 13. MArz 1927.

Mittags I Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt . Prediger W. Flrl
Donnerstag abends 8.13 Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Franz , reformierte Kirche Friedrich dort
Sonntag , den 13. MArz 1927,

9.30 Uhr GedAchtnlsgotlesdtenst , Einführung eines Kirchen-
Vorstehers

10 .45 Uhr Jugendgottesdienst.
Montag abend 8 .30 Uhr JungmAnnervereln
Mittwoch abend « 8.30 Uhr Probe des Kirchenchors,
Freitag abends 8,30 Uhr JungmAdchenvereln,

Rundfunk
Sonnlag » 14, März . 8,30 —9.30: ?liorgenfeitr

des Warldurgvercin « (J. V . 11.30 —12.00: Übertragung
von Kassel 12.00—100: Konzert des Domchors. Lei«
lung : Domkapcllm. Kmlmanii . 1— 2 : Gedenkstunde
siir die Ges.illenen des Wrltkrikpes . 3 30 - 430:
Jugendstunde . 4.30 : - 6 : Konzert des Kausorch. Die
Oper der Woche. 6 — 7:  L tlied Rnerdach : Elodlich.
in den Tbealerlchnldetrieb 7 — 7 30 : Briefkaslen
7 30 — 8 : Dr . TH PIctnI Tlaiiitiicfo Heilmethoden.
8 — * 30 : Liedesg,dichte >nd Qjc Ih bct, von Kotzseid
8 30 : T iquoto Tusso, ei» Schoitlpitt von Guelhe. 4ln«
schlictzend: Sporlnuchi chlcn l '. ,3k>. llh>nru ( ung von
Berlin.

Westen Platz mangel verkaufe ich
einen Posten ■ ■ ■ ■ ■

Teppiche u. Bodenbeläge
von Mark 20.— an

sowie kompleite Schlafzimmer mit
Rotzhaannairatzen u. o. Einzelmöbel
Kleiderfchrnnke, Waschkommoden mil
Marmor . Sofa , Sessel. Ti, che und ein
Speisezimmer MM»

zu jedem annehmbaren Preise . (630

G. Plate
Savoy -Kolel
Kisselessslr . v. (pari.)

Ehrenmal - Pvslkarlen
zur Erinnerung an die

fcieviidjc Enthüllung
der Ehrenlaseln in der Erlvserkirche
sii, die im Wellkriege Gefallenen, sind

Original Photograsische Postkarten
der Ehrenlaseln nach der EuilMungsseier

sind zu haben bei:
Frau Allster Schneller und 476

W L a n n h o s, Pttzotogra,

wie milden bestell Kaffee bereifet, haben praktische
Hausfrauen langst eingesehen. Diese nehmen ZUfTl

Bohnen-u.zujedem Gelreidekaffee
nur den

Franck
; mil 1 der KaiTeemüKle »«

ak Zusah.Jhr Kaffee erbälf dadurch eine schöne
goldbraune Farbe, feinen volleren Gehalt und einer
N. bedeutend erhöhten Wohlgeschmack.

LandgriMich hessische conc. LandesbanK
_ . - . t _ „wzx  n . . ic _ « . » c. . aaBad Komburg v. d. Si. Luisenilrabe 66 .

— CöcBcUciöct 855— . ^ ^ . . . ^ . (Konzern der Dresdner Banic)
Konlvltorrenl - und Scheckverltehr „ . ■

Verzinsung von Spareinlagen — - — - An - u. Berk , von A .eripapieren

zu günstigen Sätzen.
Ausführung aller baniimätz . Geschäfte

Depotverwaitung (Svses ) (440



Gardinen!
Frühjahrsneuheiten

sind in vcidirr Ruswahl ctiinrtrvffc».
Ta ich al» Etagcngeschäst mit den geringsten Un¬
kosten arbeite, bin ich in der Lage, zn den konkur¬

renzlos
billigsten P rei j en

478 zu verkaufen.
Stores - 75 »»
Handarb . Ltorcs L-»»»»«
weist mit echtem Ailrt-Lockel von • "

Ueberttarttituren 1tfhr nlirirt Udtt

an

nm

Im

te
liti
liii;
I
Ril'

sehr apart von

Gardincnstoffe K ' »Us
Vntlcu »er Melkr von

Sil « «tff mit rupfen , 12« em breit, 'fl
iVlllll gute Lualitäten per Meter ■* ■• & **

Schweizer Poll-
Voile man  1 .05

$ÜI ( m« Ilivlen , tr Unit > ,45

Rips ,8#,”,Ää "5“Är .2 .45
MadraS -S »offe
Muster 1.30 cm. breit p. Meter M 4K

Mk. 2.05 , 1.95

Portiererr-Stangen , ***
komplett -* ♦'* «*

»ein Laden nur 1. Stock.

Spezial-
Gardinen-Kaus

Frankfurt a. M.
1 Stock, Schillerstraste 26, 1. Stock

schräg gegenüber dem General-Anzeiger.
Bet Einkauf von 25.- vergüte die Reife.

joocxxxDooocxxxjocxxxxjoouooooooooocr
Alleinige autorisierte 433

VertretungFORD-
für Frankfurta. M. u. Umgebung:

Robert GerlachG. m. b. 55 Frankfurta M
Mainzerlandslraste 166, Tel. Maingau 5375

Man verlange Offerte und Vorführung.
Bequeme Teilzahlung. — Zentral-Ersahteillager u.

Spezial-Neparaturwerkslatt.
Lieferwagen von M. 3280.— an ab Werk.

30000000000000C xyxooooooooooc

jetzt billig

Zweiggeschäft Jahn , Luisenstrafee 27

. . .

Kameradfchaftsbund
ehem. 80 er (63«

❖

Empfehle jeden Tag
frifche Backwaren. Spezialität: Käsekuchen

Bestellungen auf Torten werden
290 enlgegengenommen.

Robert Slegmann
Erfrifchungsraum/ Eigene Konditorei/ Am Markt

Getellenprüfnng
im Elektro Handwerk.

Die
zum
Elektro-Meifler Kerrn Bernhard Ktns»
624 vonzenheim zu erfolgen

Anmeldung zur Gesellenprüfung hat bis
15. März 1927 an den Vorfihenden,

IIWIIUM(HI«IHKlllimHllin<lltllWIWIIHIimNHiHIII!lllllllltlHIMIimt1M0<IN[|{IIIIIIIUIIinilUllillffllllllllimilllimi!WmiM

Hamburger Grund- und
Hunsbesiber -Berein

e. V . 484

Einladung
zur

General-Berfammtung
am Mittwoch, den 16. März, abends8.30 Uhr

pünktlich im Restaurant„Schtihenhos" dahier.
Der Bor st and.

Phv tvgraf Dannhof
am Schloß» Äerrengasfe 1 86

Zur Confirmat . n. Commnnion
Preisermützigltng.

Berantwortllch für den politischen., Handel», und lokalen£
Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dickenscheid, beide in Hom

Reichsbanner
„Sdrwarz-Rot -Oold"

S 033 Ort,gruppe Bad Homburg.

Am Sonntag, den 13. ds. Mts. findet zu Ehren
der gefallenen Kameraden auf dem Friedhof eine

Gedenkfeier
stall. Die Kameraden treten pünktlich 2,15 Uhr auf dem
Schlostplalz an.

Der Dorftand.

Sonntag , 13. MSrz
Die Kameraden beteiligen sich um 9 Uhr am Gottesdienst.
Nach dem Gottesdienst antreten vor der Erlöferkirche zur
Kranzniederlegung am Denkmal. Der Borstand.

Ev. Bolksvereinignng
Zu der am Samstag, den 19. ds. Mts. abends9

Uhr im Restaurant„Frankfurter Kos" (MitgliedF. W.
Uldrich) staltsindenden 634

Iabrcs -Huuptversammlnug.
laden wir unsere Mitglieder hiermit hösl. ein.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht
2 . Kassenbericht
8. Neuwahl der statutengemäst auSscheidendek Vor¬

standsmitglieder
4. Neuregelung der Mitgliederbeiträge
5. verschiedenes.

Sollte die Versammlung nicht befchlustsähig sein, so
findet um 10 Uhr eine zweite Versammlung statt, die
dann befchlustsähig ist.

Der Dorftand.

Holzversteigernng
Dienstag, den 15. 3. i927. vormittags9 Uhr̂kom«

men im Frtedrichsdorfer Stadtwuld folgende Kolzmen»
gen zur öffentlichen Versteigerung:

Nutzholi
mme 3. fm.3 Stück Eichenstämme

10 „ Fichten6. 32 fm.
32 „ Kiesen(Abschnitte) 15, 32 fm.
22 rm. Lärchenpfosten2.50 m lang
6 rm. Ltchenpsosten2.50 lang

Brennholz r
26 rm. Eichenscheit

2870 Wellen
20 rm. Nadelholzschett

1520 Wellen
Zusammenkunft am Jagdhaus.

Friedrichsdorf, den 10. März 1927.
Der Magistrat:
F o u c a r.

Städt. Mittelschule
Ariedrichsdoif a. Taunus.
Der Unterricht wird erteilt nach Plan 5 für Mittel«

schulen, die auf höhere Lehranstalten vorbereiten.
Anmeldungen und Auskunft durch den

Schulleiter Kerrn Ernst Proefchotdt und durch das
Bürgermeisteramt. (Auswärtige Schüler können
auch in dem unter Aufsicht des Schulleiters stehenden
Internat „Iustitut Garnier" Aufnahme finden.

Friedrichsdorf, den 12. März 1927.
Der Magistrat:

F o u ca r.

•*• Bringt Euer Geld in die öffentlichen Sparkassen
Sie sind mündelsicher : Für die Einlegen haften

ihre Kommunal¬
verbände mit
ihrem Vermögen
und ihrer Steuerkraft

Sie arbeiten gemeinnützig: sie nehmen spirgeider
von 1.— Mark
an entge « (210
gen u. gewähren
zeitgemäße Zinssätze.

Sie werten die alten Guthaben ihrer Sparer auf.
Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse * *

Lulien , trage 89

- Kreissparkasse des
* Gbertaunuskreises

496 Lullen, trage 83 - 90

-
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Zum
Volks -Trauerlag

Die stillen Mütter.
lZ u m Bolkstranertag .)

Eö flocht daS Leid Len Dorneuzwcig zum Kranz
Den stillen Müttern»die ihr Bestes naben
Und deren Sehnsucht liebsteö Bild versank
Im schrcckerstilltcn, blutigen Schützengraben.
Die Botschaft kam. . . Und jählings hielt der Schmerz
Das Zeitenpcndcl eine Weile inne,
Daß zeitlos und von Erdgcdanken fern
Hier eines armen Weibeö Weh verrinne.
Und plötzlich war'ö, als gingen Not und Gram
Ganz wunschlos ein in seligste Gefilde
Und zu der Mutter»schmerzcrkoren, sprach "
Der Heiland dann wie einst so sanft und milde:
»Weib»weine nicht! Und ist im Schmerz auch dir
Der Tempel deines letzten Glücks zerfallen»
ES zog dein Kind ein mit dem Morgenrot,
Wo Helden durch den ewigen Frühling wallen.
Und dich, die du nun Hcldenmuttcr bist,
Dich hat der Tag znm höchsten Ruhm berufen.
Den Besten unserer Mütterschar vereint.
Die Heldcnsöhnc ihrem Volke schufen" . . .
Und alS deö TraumeS tröstend Bild entfloh»
War Mutterstolz auS Mutterschmerz geboren.
Aus allen Sorgenrunen friedlich-still
Lag'ö wie verklärend Licht aus Himmelstore« . . . (S)

Unsere Gefallenen und wir.
Auf dem weiten Friedhof bei Cambrai, wo ma

mehr als 8000 Kriegsopfer aller Rationen zur letztem
Ruhe gebettet hat, ragt ein gewaltiges Denkmal ge>
Himmel. Auf diesem Denkmal findet sich in vie
Sprachen die Inschrift: „Daö Schwert scheidet, imKreuz vereint.

Die Inschrift gilt nicht allein den Völkern, die i,i
grausigen Ringen des Weltkrieges gegcneinanderstan
den, sie gilt in gleicher Weise den Brüdern uni
Schwestern unseres eignen Volkes.

Fände uns alles so eng beisammen wie die tief
Trauer um unsere armen Kriegsgefallenen, dann war
eö besser im deutschen Vaterlande bestellt. Die große
ungeheure Partei der stillen Mütter , die auf dem Al
tar deö Vaterlandes, selbstlos und stark, vielleicht ty:
einziges Kind geopfert haben»und die noch Heldenmüt
ter waren. als man Ihnen die entsetzliche Botschaft von
Kriegötode ihres Sohnes brachte, diese Partei de,
stillen Mütter kennt in keinem Lande eine Schattie
rung. Wir sind aneinander geschmiedet durch dar
gleiche herbe Weh. durch den gleichen Schmerz, so wb
ne- die ihr Leben auf blutiger Walstatt dahingaben
daö grösite Beispiel der Treue und Einheit gaben, de,Einheit und Brüderlichkeit bis in den Tod.
, , MM sich mis dieser Gegenüberstellungein,
schwere Gewissensfrage, auf die wir. einer wie de,
andere, am Volkstrauertage die Antwort zu gebe»
habein Ist es nicht tiefbeschämend, wenn wir iw
deutschen Vatcrlande währen- des ganzen Jahres nui
einen einzigen Tag finden, an den, sich unsere Zusam.
menĝ ör gkeit wirklich ehrlich und offen dartut ? Istes nicht tiefbeschämend. daß wir uns im Anblicke de:
unseligen Zwietracht, die heutzutage mehr denn je un¬
ser Volk zerfleischt, fragen mttsien: Haben sie dafü,
die entsetzlichen Opfer des Weltkrieges gebracht?

Abgesehen von den wenigen Stunden des Volks'
trauertages lehrt uns doch jeder andere Tag des Iah'
res. daß wir längst keine Einheit mehr sind, sondern
nur noch eine Mannigfaltigkeit unsäglich zerstäubten
Wollend Fern in der Weite sehen wir uocl? dle Leucht-
turnie schwindenden Küstenlandes und voll Bangen
tragt einer den anderen, was wohl unser letztes Schick¬sal sein soll.
. ;üur  Eine Gesamtheit von aufrichtigen, von opfer-
krendiaen Weabereitern kann uns wieder den rechten

Kurs zeigen, nur der starke Wille eines ganzen Volkes
kann verhüten, das, wir die Lcuchttürme der Hoffnung
völlig a»8 dem Auge verlieren.

„Das Kreuz vereint." L. möge cs doch endlich zur
großen Offcnlmrnng werden, zur Offenbarung am
Tranertagc für unsere Gefallenen. ES wäre unser
höchster Gewinn nnd zugleich der schönste Dank an
unsere Brüder . Söhne und Väter, die das Leben zru»
Opfer brachten, auf daß Deutschland einig sei . . . .

Wo sie schlafe».
EechSundzwanzig Länder der Erde bergen auf

300 ooo Friedhöfen zwei Millionen Kriegergräber. Hier
Einzelgräbcr, dort Massengräber. Eines wie das an¬
dere Zeugen der erschiitterndcn Zeit, da unsere Väter»
Brüder . Gatten und Söhne ihr Leben oft unter furcht¬
barer Pein dahingeben mußten.

Wein daö unendliche Weh der KricgSjahre so ganz
lief ins Herz hinein sprechen soll, der ivandere hinüber
nach Frankreich auf den Friedhof Neuville. St . Vaast,
„la maison blanche", im AiSnegebiet, wo sich ganze
Wälder einfacher, schmuckloser Kreuze in schier endloser
Ebene anöbrcitcn. letzte Ruhestätte von 40000 braven,
unvergeßlichen Feldgrauen. Oder er wandere nach St.
Lanrant Wlangy, dem allergrößten Sammelgrab, in
dem 32000 deutsche Krieger beigesetzt wurden.

Sind auch bereit8 über acht Jahre seit dem Waffen¬
stillstand verflossen, noch heute befinden sich unter
000 000 deutschen Kriegergräbern in französischer Erde
sage und schr e i t ' e n o ch 440 000 G r a bstä t t e n
unbekannter Soldaten.  Eine ungeheuer er-
schütter nde Ziffer. i 'Gr einiger Zeit wurden in Paris
Verhau Llnngcn mit dem Erfolge gepflogen, daß der
Volksbund deutsche,- Kriegergräberfürsorge eine Be-
iichtigl'ing der deutsci,e„ Friedhöfe in Frankreich durch
seinen Gartenarchite kten vornehmen ließ und dann die
gärt,» .«rische Ansschm ückuug der Sammelfriedhöfe bezw
Erne >.,erung der G'.cabkrenze und Bepflanzung de,
Gräber in die Wegel eil etc. Die vielfach sehr künstlerisch
angelegten Soldatenfu'ie^höfe,die von den Deutschen wäh¬
rend der Kricgsjahr«' i n Frankreich geschaffen worden
war-en, haben bei der 11mbettnug der Gefallenen leide,
weichen müssen.

Betrüblich bestellt ist e8 im Osten. namentlich te
Polen, wo im Laufe der Zeit die Friedhöfe in d«
Hanvtfache verfallen sind. Aber auch hier hat bet
Volköbnud durch einen regen Schriftwechsel mit «de»
Ortsvorstchern, der Geistlichkeit und auch mit Privat,
Personen versucht, wieder bessere Zustände anzubahne»
und erfreulicherweise sogar mit zufriedenstellende»
Erfolg. In Rumänien ist die Umbettuna der tote»
deutschen Krieger auf Sammelfriedhöfe in Aussicht g»
nommen. Rührendes  ist auö Siebenbürgen
melden. Dort hat man sich der Pflege der deuHhe»
und österreichischen Gräber mit vorbildlichem vifo
angenommen. Von jedem Schulkind der deutschen Qto
mein den ist ein Soldateugrab zur Pflege übernomme»
worden und n>as hier kindliche Liebe in ständige»
Wetteifer schasst, ist des größten Lobes wert. Leiber if
auch, was die deutschen Svldatengräber in Jugoslawt«
betrifft, die Gefahr umfassender Umbcttungen in di,
Nähe gerückt. Immerhin ist zurzeit die Lage noch nich
völlig geklärt. Günstiger gestaltet haben sich in d«
letzten Zeit die Verhältnisse in der Türkei, wo erst vo»
einigen Monate» ein stimm uiigsvoller Soldatenfrieit
Hof in, Garten der deutschen Botschaft zu Therapta »»
User des Bosporus erstand. In der Wüste Sinai , m
zahlreiche Gräber fast gänzlich verweht waren, habe,
in neuerer Zeit umfangreiche RäumungS- und Erne»
ernnasarbeiten wieder viel Gutes geschaffen. In >»
tem Zustande sind auch die deutschen Kriegergräber i»
Italien.

Mit geradezu vorbildlicher Liebe in der Pfle»
unserer Svldatengräber tut man sich in Englani
hervor. Ob das deutsche Grab direkt in England odo
in seinen Kolonie» liegt, oder gar in Australien, liberal
werden die Gräber auf englische Kosten mit Grabstein«
versehen, die in Deutschland bestellt und angeferti«
worden sind. Für Rechnung des Volksbundes sind i>
ucucrcr Zeit i» den Randstaaten mehrere Friedhöf,
drei in Litauen und einer in Estland, neu hergertcht«
worden. Trostlos sieht es leider tu Rußland anO,<»
zahlreiche Gräber nutcr den Einfltisscn der Wittern»
zerfielen, so daß inan Einzelgräbcr vielfach kaum «o»
erkennt. 'Neuerdings ist man daran gegangen, bi» tt»
ein nach Sibirien die gesaintcn deutschen Kriegergräba
einheitlich zu überhügeln und die einzelnen Grabkren»
durch allgemeine Denkmäler zu ersetzen, die die Sich
der Soldaten tragen werden. Desgleichen sind von dB
deutschen Gesandschast ErnenerunaLarbeite» ia -ttMt
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j rem L'tai,stabe in tue Wcnc flcicttet worden. »>iir MoS
kan ist die Errichtung eines nach dem Entwurf de.
VerlinerProfessorvStraiiincr zu erbauenden Denkmal.

>in Äudsicht genommen.
Die Sehnsucht nach der Heimaterde ist den Men

scheu und Völkern tnS Herz gepflanzt . Denen , die alle
für ihr Volk Hingaben, die im Mai ihres Lebens

' Boden sanken, um nicht wieder ansznstchen, ist es vcr
l saat geblieben, wenigstens im Tod in die Heimat zu

rt 'ick;ukchren. Aber kann auch unsere Hand die zahl
I^sci, Araber an allen Enden der bewohnten Welt nick
schmucken; die Gedanken eines ganzen Volkes wall sah
reu zn ihnen und danken ihnen für das grobe Lpse:
ihres Lebens.

Svmikigsivort«.
Bvlk«trm«er1og! . . . flaggen auf Halbstork. Schwer hallen

Ne Glocle« über dae Land, ein Glvckenlicd, das wieder er-
«»ern will an die Jahre uiigeahnler Schicksalsprüfung, an

Hee« der Begcisterungsfrvbcn, die mit l-ellcn Augen und
«it einem Herzen unsäglicher Treue hinauszogen nach Frank-
»eich, nach Belgien, nach Rußland, und die nicht wicderkame».
der Masscntod ging um und nahm uns unsere Besten. In
panderu, in der Cl)a»ipag»c, in den schier endlosen Steppen
»es Ostens, in den Fluten des Ozeans begrub man sie, die
>» selbstverständlicher Soldatenpslicht Blnt und Leben gaben
ßk Volk und Heimat.

.Hat der Volkstrauertag aber nur dir'se eine Bestimmung,
»atz wir mit wehen« Herzen für unsere arinen Befallenen
trauern und um sic wehklage»? Jesus würde uiw vielleicht
«ntworten wi« einstens: „Meinet über euch und eure Kinder".
An der Tat! Es tvill scheinen, als trete uns an jedem neuen
kolkstrauertag dieses Heilandswort eindringlicher vor Augen.
Im Anblicke des entsetzlichen sittlichen und seelischen Elendes
«mserer Tage, im Anblicke der ständig wachsenden Zwietracht
t» den R«il)en unseres Volkes muß man sich die Frage vvr-
logen, ob nicht unsere Lebenden heute weit mehr zu bedauern,
»eit mehr zu beklagen sind. Am Bolkstrauertagc kommen
»nser« toten Helden in endlosen Reihen zn iliis und ziehen an
»«S vorüber, sie, die alles daran gaben, arrf daß wir Frieden
finde«. Welche Antwort, lvelchc Rechenschaft will unser heuti¬
ges Geschlecht diesen armen Befallenen geben, ihnen, die kein
Opfer zu groß fanden, um uns und den kommeitden Genera¬
tionen die Zukunft zu sichern? . . .

Der Bolkstranertog spricht zu uns mit allerfurchtbarstem
Ernst. Armes deutsches Volk, lialt' inne »lnd lausck)e, auf daß
du recht verstehest, was dir deine Toten zu sagen haben. Der
Eohr der (Heister spricht zu dir. Von den unerhörten Kriegs-
strapazen, von den Schützengräben, von den Qualen und un¬
ermeßlichen Opfern, von der Vergeßlichkeit der Gcacmvart,
von der Trostlosigkeit der -Heutigen, von der unersättlichen
Sucht nach Vergnügen, von den zerbrochenen Bottcsgcsetzcn,
von der Verschleuderung aller seelischen Werte und von dem
ernsten', ernsten Dichtcrwort: „Der Nebel größtes aber ist dieSittzuld" . . .

Kandelsleil.
«. ... ~  Am allgemeinen zeigte die Boche« ne teste
-« »venz. Am Rentennmrkt blieb es still.
^- 5-Es tourte» gezahlt für 100 Kg.: Weizen
mark. »,.70—27.00, Roggen matt, alt 21.40—21.00, neu 2110

SÄ Braugerste matt. 21.30- 21.10, Wintergerste alte 19.20
6U 20.50, neue 19.20—20.50, Hafer märk. 19.10—20.20, Mais
16 10- 18.30, Weizenmehl 3125—30.75, Roggcnmehl 33.50—35.50,
WoizonUeie 15.72—10.00, RoggcnNeic 15.00—18.25.

Frankfurta. M., 11. März.
0. ~  Devisenmarkt. Außer einer Befestigluig der italionischc«
Lira keine bedeutenden Ablveichungcn.

— Effektenmarkt. Bei ruhigem Geschäft lagen die «Wer»
behauptet. Die gleiche Tendenz beherrschte den Nciitemuartr.
«v. j? loba,Unmar,t< C8 'vurden gezahlt für 100 Kg.: «Weizen
89.25, Roggen 27.00, So>e.«ergerst« 25.00—20.50, Hafer inländ
81.75- 22.50, Mai« (gcla) 18:'5- 18.35, Wrizeirmehl 4025- 10.75,

.Mdnmchl 37.50—37.75, «Weizenkleic 11.25—11.50, Roggerrtüi,

Im ZittZatt.
Eine len re Mode uud wie man stîch dagegen
ft X̂ 1. — Der Kampf gegen de » 8 »c i d c n slr n in p f.

— Das verfeh Ile Düngemittel.
Ei» wohlgcfvrmtcs Damcilbei« — erreget Freude allgc-

««ein, — besonders, «wenn das Bein umst'annt — ei» Scidcn-
trninpf recht elegant. —Dann fällt so mancher Männerblick—
«itf dieses schöne Kleidungsstück; — doch ist die Freud' nur
ingctrübt, — wenn der Strumpf, der diesen Reiz ausübt, —
litljt durch -Heirat oder wic's sonst auch geht, — mit de«
DJaiut in Verbindung steht. — Denn an Unzuverlässigkeit—
Ibertrifft er selbst di« Frauen lveit— und Ivird dadurch wohl
lllgcinoch— zn einer kostspieligen Sach'; — mit gar zn leicht
ne Masche platzt, — und das Strumpfpaar ist verpatzt, —
vcnn auch der zweit« Strumpf uoch heil. — Das ist mm
Zatürlich teuer — und belastet ungeheuer, — es kostet stets
in neues Paar . — Da dies nur schwer tragbar ivar, — bes¬
tall» in Amerika jetzt— die Idee hat in Tat umgesetzt, —
»aß man die Strümps kaust zu dritt,—die Dame fiihtt imTäsch-
hen mit — jetvcils den drittel« als Ersatz, — wenn etwa wo
«e Masche platz'. — Dott gelten also drei als „Paar ". —Alle
togik und Berechnung ztvar — wird dadurch auf den Kopf
«-stellt, — doch ist das nicht in dieser Welt — das cinz'gc
inbeil fiir den Manu — was der Seidcnstrumpf anrichtcn«an».

Aber des Seidenstrumpfes-Herrschaft— hat sich manche
Feinde geswafst. — Er wird für ein Blendwerk der Hölle
«klärt, — das der Menschheit nur Verderben beschert, —
?amf>f wird anacsagt bis zum Exzeß, — ob es jedoch gelingt
mdcs, — den Scidenftrumpf zu boykottiere», — das möcht'
d) hier nicht konstatieren, — den» daß die Frau sich cncr-
isch versteift— auf das, was man ihr angrc'.ft, — und Ivär's
uid) gegen Logik und Verstand, — das ist wohl allgemein
>cka»nt. — Besonders wenn so rabiat — wie in Budapest dies
Ki — ein Mädchcngymnasinm, — wo beschloß das Knrato-
:>»>», — daß in die Anstalt darf kein Mädchen, — das zeigt
Öre schönen Mädchen— durch kurze Nöck' und Ttrünips' von
Seide, — sich schminke und auffällig kleide, — die Lippen
vrbe, und nebenbei— auch mit Schmuck behängen sei. —
3jeb! Da ist ivirklich nickit zu sagen, — was au den .Herren,
»ie das wagen, — man nun mehr bewundern tut, — Lcbens-
»lindhcit oder Mut. — Wie dem and) sei, ans jeden Fall —
»ürfte die Schule wohl bald all — der Schülerinnen ledig sein.
—Ich wett' , cs trifft hier wieder ein, — daß bei den Frauen
tets (Gegenteil Trumpf, — und sei's der bekämpfte Seiden¬
trumpf.

Aber auf einem andern Gebiet — man den Seidcn-« gcrn sieht.—Im däuischen Autoklub neulich—der
>d sprach, es sei erfreulich, — wie das zarte Seidcn-

zewebe— nicht nur dem Leben Freude gebe, — sondern auch
>k Automobilisten— die Strümpfe zu schätzen ivüßten. —
Denn im Lichte der Aiitolatcrnc— leuchten nächtlich die
Strümpfe von ferne, — so daß sie vermindern die Gefahren,
- Mciischen bei Nacht zu überfahren. — Die paar altmodischen
sfrauen, — die sich mit ans die Straße getrauen— mit antiken
angen Röcken, — oder ihre Beine verstecken— in dezenten
wnklen Strümpfcil, — die sollten nicht auf die Autos
schimpfen, — wenn sic solche nachts anreilneii, — sondern als

Schuld erkennen.
Na also! Da ist ja mit Schwung—bewiesen die Cxistcnz-

krcchtigung— die Strümpfe von Seide fein — im Paar zu
zweien oder drei'n. — Es wäre ja auch ohne sie— dock) nur
>ic reinste Parodie — jeder Schönheits-Wettbewerb. — Man
Kufe doch nur, wie herb — erscheine da der Damenflor , —
stellt er sich in Strümpfen vor, — schivarz und von Wolle
etwa. — Verhunzt wäre die Schönheit da! — Aber freuen
vürde sich schon— die kanad'sche Frauciiorgauisation—gegen
die Schönlieitswettbewerbe, — da, wie sic sagen, diese verderbe
—des Mannes Wertung der Frau, — weil er dadurch immer
mehr schau— auf äußerliche Vollkommenlicit— und ver¬
gäßen, was in uns'rer Zeit — der Frau besonders nötig tät' :
— geistige und sittliche Qualität. — Na, na! Sollte dieses
nur allein — der Grund zu dem Beschlüsse sein, — daß kein
Mitglied sich darf untcrsteh'n, — mit in Schöiihcitskonknrrcnz
tu geh'n? — Ist nicht auch für dieses Bestreben, ich bitt', mir
«lbsolutivn zu geben, — ein wenig Neid und die Bcfiirchtung,
— nicht zu erscheinen schön und jung, — mit in Aiircchining
zu bringen?

Vielleicht könn'n sie ein Liedchen singen— von ihrem
fehlenden Liebesglück— oder auch sonstigem Mißgeschick. —
Wenn letzte re au ch herb fast, nnr̂ — so doch erst. kürzlich wider-

fuyr — cm nicmgĉyicr, rcq>t „piR", — emcni« „echte namens
. Er war bestellt, — Dünger zu streue»»

öut Eifer streut er auf die Schollen, — damit
et leer die Sack. die vollen. — Doch bei dem Düngeraufladen

war ein Sack Zucker dazwischen geraten. — So wurde das
Land mit Zucker gestreut, — tvoriiber sich sehr die Spatzen
gefreut. — Die .Ha»sfrau jcdock) war iveuig erbaut, — als sic
d>e Vcrwcchstuiig gesd-a»,; — es ihr fast die Sprach' ver-
schlang, — das 0)c,icht ward erschreckend lang — doch hat man
es nicht, leider, — photographiert. Ernst Heiter.

Graf von Zeppelin.
Der geniale Erfinder des lenkbaren Luftschiffes.

Am 8. März fährt sich ziun zehnten Mal der Todestag de»
Erafe» Zeppelin, oeffen L-'.enSwcrk, das starre lenkbar«

der von der Richtigkeit und der Tragweite seiner Erfindung
Überzeug' war, zu kämpfen, bis er sich durchgesetzt und das
Vertrauen des ganzen deutsch"» Volkes erworoen hatte.
. ^hr - 1863 machte Zeppelin , vom Militär beur-
mubt, den Krieg in Amerika mit, der um die Lossagung der
Cudstaalc" von der Union entstanden war. Bei St . Paul in
Kanaha übernahm der Graf seinen erste» Ausstieg in einem

r?-*)»>'

^csielballon Damals erkannte er die ungeheure Bedeutung,
die Liistfahrzcuge für Kriegszwecke hatten, und diese Erkennt,
ms gab ihm den Ansporn und die Richtung für seine bahn¬
brechende Erfindung.

Nach jahrzehnterlangcr Arbeit konnte am 2. Juli 190«
von der Werft in Friedrichshafen das erste Luftschiff auf-
steigen und eine Fahrt von 17 Minuten unternehmen. Trotz
diesem und weiteren Erfolgen mad)ten sich bald Gegenströmun-
gen bemerkbar und das Fehlen finanzieller Mittel zwangen
Zeppelin seine Arbeiten aufzugcbcn. Nach Ueberwindung
vieler Schwierigkeiten konnte dann 1905 ein neires Luftschiff
gebaut werden.

Dieser neue Siegcszug fand aber bald ein jähes Ende
durch die furchtbare Katastrophe von E cht c r d >n g cn am
5. August 1908. Damals setzte sich das ganze deutsche Volk
ein, um das Werk Zeppelins fvrtsehen zn können. In einigen
Wochen waren 0 Millionen Mark aufgebracht und n»» reihtc
sich ein Erfolg an den anderen. Jnsgesanit wurden in einem
Zeitraum von 19 Jahren 115 Zeppelin-Luftschiffe gebaut, da-
von 103 für Heer und Marine, Unvergessen sind die Leistun-
gen mit Zeppelinen während des Weltkrieges.

Heute werden in den Friedrichshafener Werken Luft-
schiffe für Forsd)ungsreisen gebaut; die Hemmungen durch
den Vertrag von Versailles im Bau von Zeppelin-Luftschiffen>
hofft man auSznglcidien durch Einrichtung eines regelmäßigen'
UebersceverkehrS mit Spanien, Argentinien und Nord-
Amerika sind daran besonders interessiert.

Der Sternkrug.
D4] Kriminal -Novelle von Avolf Streckfust.

Deutscher Provinz-Verlag. Berlin W. 66. 1926.
, „Das gnädige Fräulein von Heiwald!" rief die

Frau erfreut aus.
Dies war also die Fee von Gromberg, die rei¬

zende Jda von Heiwald, von ivclchcr Steinert schon
so viel gehört hatte. Das Gerücht hatte nicht über¬
trieben . Jda von Heiwald war wunderschön. Ihre
zarte und dabei doch kräftige, austcrordentlich graziöse
Gestalt hatte wirklich etwas feenhaftes. Nkit ihren
dunklen, großen, sprechenden dlugen, welche durch die
vieNeicht etwas zu scharf gezeichneten, fast zusammen¬
gewachsenen, schwarzen Augcnorancn überschattet wur¬
den, schaute sie so wunderbar ernst und träumerisch in
die Welt, als gehöre sie gar nicht auf diese Erde,
das liebliche Lächeln um den kleinen, ein wenig anf-
geworfenen Mund war dagegen ganz irdisch und mäd¬
chenhaft. Jda von Heiwald eilte der Frau entgegen.

„Das ist unrecht von Euch, Frau Schnurre," sagte
sie mit einem allerliebst gutmütig scheltenden Tone,
„hattet Ihr mir nicht versprochen, Euch noch we¬
nigstens acht Tage ganz zu schonen? ilnd nun seit Ihr
schon wieder seit 6 Uhr im Walde, um Pilze zu suchen,
Euch übermäßig anzustrengen, vielleicht gar zu er¬
kälten und einen Rückfall zu bekommen. Ich bin recht
böse auf Euch und habe schon mit Eurem Manne ge¬
scholten, daß er's gelitten hat ."

„Llber, gnädiges Fräulein , ich mußte doch end¬
lich wieder etwas verdienen, nachdem ich so lange
krank gelegen."

„Nichts mußtet Ihr verdienen, gesund sollt Ihr
werden! Aber was bedeutet denn das ?" unterbrach sie
sich plötzlich.

Sie wurde erst jetzt Steinerts ansichtig, der den
Knaben sanft auf den Boden niedergleiten ließ und die
Memen des Tragkorbs löste.

„Ich konnte nicht weiter," entgegnete Frau
Schnurre mit einer Träne im Auge, „da traf mich der
gute Herr . Er hat mir den Korb und das Kind getra¬
gen, damit ich noch zur rechte» Zeit hierher kommen
toNt«, um dem Friedrich den Korb mit niph Wei-ienbaaen neben »u können."

Hätte Steinert wirklich die größte Mühe und
Qual von der für ihn kleinen Last gehabt, der Blick,
der ihn aus Jdas großen, ernsten Augen traf , würde
ihn belohnt haben. Er war zugleich bewundernd, dank¬
bar und liebevoll.

„Das ist edel, das ist schön," sagte sie, und ihm
unbefangen die Hand bietend, fügte sie hinzu, „Sie
haben vielleicht meiner armen Frau Schnurre das
Leben gerettet , denn jede Uebcranstrengung kann der
kranken Frau einen tödlichen Rückfall znziehen. Ich
danke Ihnen recht von Herzen!"

Sie drückte ihm bei diesen Worten die Hand, wie
einem alten Bekannten ; dann aber wandte sie sich, ohne
eine Slntwort abzuwarten , an Frau Schnurre.

»Ihr geht nun ins Haus , Frau , Ihr legt Euch
gleich aufs Bett und bleibt mindestens eine Stunde
liegen, wenn Ihr mich nicht ernstlich böse machen
wollt ."

„Aber der Korb mit den Pilzen , mein Fräulein ?"
„Um den kümmert Ihr Euch gar nicht mehr, den

wird Friedrich schon mit nach Weidenhagen nehmen
und dort bestens verkaufen. Nicht wahr , Friedrich?"

Der Alte winkte vom Kutschcrbock mit einem un¬
beschreiblich freundlichen Grinsen herab.

„Zu befehlen, gnädiges Fräulein , soll besorgt wer¬
den. Ich will handeln, wie der beste Jude . Schnurre,
gebt mir mal den Korb herauf."

Der Arbeiter , der Mann der Frau Schnurre , hob
den Korb in den Wagen, Friedrich band ihn fest,
dann fragte er noch einmal:

„Noch etwas zu besorgen in Weidenhagen, gnädi¬
ges Fräulein ?"

„Nichts weiter . Vergiß nur die Medizin für den
Schäfer nicht!"

„Werde schon daran denken!"
„Dann magst du fahren . Bleib ' aber nicht zu

lange, du weißt, der Vater ist dann bös."
„Werde schon niä)t."
Er grüßte das Fräulein mit einem so freundlichen,

liebevollen und doch respektvollen Grinsen , daß Stei¬
nert fast mit dem Alten , der auch ihm halb vertrau¬
lich zugcnickt hatte , ansgesöhnt wurde ; dann fuhr er
in langsamem Trabe fort auf d.er Solche ruzch de/vLternkruae tu . - -

Jda , welche den kleinen Jungen auf den Arn
genommen hatte , begleitete Frau Schnurr « tnS Hau« l
um sich zu überzeugen, daß ihre Patientin auch ihre SeMj
fehle befolge, der Mann folgte ihr , Steinert bliebl
allein . Er setzte sich auf die neben der Hauktür^
angebrachte Bank und überließ sich einetn keineswegs
angenehmen Nachstnnen.

Wie viel hatte er au diesem Tuge erlebt ! Sri
war der Lösung einer schweren, übernommenetr %tx>\
pflichtung näher getreten ; nicht dem Zufall , nur dem
eigenen Scharfsinn verdankte er es, daß das Geheim-̂
nis der dunklen Tat , welche vor wenigen Tagen ir
Schatten dieses Waldes begangen worden war , vor ihr
sich zu lichten begann, und doch konnte er über den er-i
rungcnen Erfolg keine Freude fühlen. Die schönenf
träumerischen Augen, in die er nur einen Augenblickl
geschaut hatte, blickten ihn vonvurfsvoll an , als woll-I
ten sie ihm sagen: „Du bist der Mörder dessen!
den ich am meisten in der Welt liebe, d«S Vaters !1
Aber was gingen ihn diese Augen an ? WaS kümmerts
er sich um ein junges , schönes Mädchen? War
doch die Tochter eines Verbrechers. Durfte ihn wohl
die Rücksicht aus Weibertränen , auch wenn sie aus den
schönsten Augen flössen, zurückhalten, wo eS galt , dm
Gerechtigkeit ein ihr verfallenes Opfer zuzuführen ? —[
Nein , das durfte sie nicht, er mußte fest, ohne je zu warn
ken, ohne irgend eine Rücksicht zu nehmen, auf dem
einmal bcschrittenen Wege vorwärts gehen. Für ihli
gab es keine Umkehr, nicht einmal einen Stillstand , sein!
Pflicht lag ihm klar vorgczeichnet. Nur bedauert!
konnte er sein Opfer. Sie war so wunderbar schön!
Was auch geschehen sein mochte, sie trug an den dunklet!
Taten , deren Verdacht auf ihrem Vater ruhte , sicher!
lich keine Schuld. Wie freundlich und herzlich hatte sic!
ihm, dem Unbekannten, für den einer armen , kram!
ken Frau erwiesenen Liebesdienst gedankt, wie so.7glickl
war sie mit der Kranken umgegangen! Sie war si-I
cher der Liede wert , welche selbst der alte mürrischcl
Friedrich für sie fühlte. Aber was kümmerte datl
alles ihn, der der Fee von Gromberg so fern stand-I
Hatte er sie doch zum ersten Male gesehen, war sie»
ihm doch gänzlich gleichgültig! Mar sic da» wirklich?!
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Schlitz schien beinahe erleichtert durch die Antwort.
„Ja , zwingen können wir sie nicht. Der Arzt ist aus ihrer
Seite. Sie hat sich bet uns nicht weiter verpflichtet. Und
ihr Direktor nimmt sie natürlich mit tausend Freuden
wieder auf. So wird denn also von heute an die Schulze
die Doris spielen. Den Hauptschaden davon hast du. Die
zweite Besetzung der Hauptrolle wird das ganze Stück ver¬
patzen."

Harro hob müde die Schultern. Was war ihm seine
Komödie in diesem Augenblick?! Er fühlte sich noch wie
betäubt von diesem Schlag, den er soeben empfangen hatte.
Es blieb nun kein Zweifel mehr: Ina wollte ihn kränken,
wollte ihm zeigen, daß er ihr nichts, gar nichts war.

Schütz stand auf. „Ja , also, da wäre nun nichts mehr
zu ändern. Leb' wohl, Kestner."

Harro reichte ihm die Hand. „Leider kann ich noch
nicht mitkommen. Ich habe noch sechs Manuskripte zu
prüfen."

„O weh! Na, viel VergnügenI Auf Wiedersehen,
Harro."

„Auf Wiedersehen, Rolf."
Nun war er allein. Und es schien ihm, als hätte der

gutmütige Freund das letzte bißchen Wärme und Traulich-
keit aus dem grüngetünchten Raum mit fortgenommen.
Frierend trat er an den eisernen Ofen; der war nur noch
lauwarm. Die Hände in den Hosentaschen vergraben, lief
Harro im Ztmmer auf und ab. Schließlich blieb er am
Fenster stehen und preßte die Stirn gegen das Glas. Die
alte Frau gegenüber hob einen Augenblick den Kopf, dann
strickte sie ruhig weiter. Der Schornsteinfeger und die
graue Katze waren verschwunden. Aber aus einem der
Nachbarhöfe klang gedämpft, mit süßlicher Leierkastensenti-
Mentalität und doch nicht ganz totzukriegen in seiner
rührenden Schönheit, Franz Schuberts Sehnsuchtswalzer
herüber.

Harro zog die Unterlippe zwischen dir Zährte. Ein¬
mal schön hätte er einen ähnlichen Schmer, erlebt. . AlS
Siebzehnjähriger. Da hatte er sich in eine junge Frau
verliebt, die mit ihm kokettiert«, mit lüsterner Neugier das
Anwgchsen feister knabenhaften Leidenschaft beobachtete,
um ihn dann aüSzusächeN. Er wußte noch; wie er der-
zweifelt 8vm Eisläufen gekommen war, seine Schlittschuhe

lttdieEcke geworsest̂gtte stnd astf seist Ztmmer gekannt
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lNachdruck verboten.)
„Mutter!" Leise und sehnsüchtig sagte es der blasse

Mann, der am Fenster lehnte und in den dunklen, schacht-
artigen Hof hinunterstarrte. Nicht die gewohnte Koseform
des Mutternamens gebrauchte er. Vielleicht meinte er da¬
mit auch gar nicht di« sanfte, braunäugige Frau in der
fernen Hansastadt. Er fühlte sich nur so unsäglich einsam,
daß ihm der Naturlaut auf die Lippen kam, der Name,
unter dem die große erbarmende Liebe am gütigsten und
erkennbarsten über die Erde geht.

Zehntes Kapitel.
Der Tiergarten lag tief verschneit. Harro Kestner

wanderte versonnen durch die lautlose, glitzernde Pracht.
Hart gegen sich selbst, Mit zäher, verbiffener Energie

hatte er sich in die Arbeit vergraben. Täglich saß er lange
über die Buteauzett in dem nüchternen, graugetünchten
Raum vier Treppen hoch mit Aussicht auf die Dächer lind
las und schrieb und schrieb und las, empfing langweilige
oder aufdringliche Besucher, hörte das Geschimpfe seines
Kollegen, des Hauptschrtftleiters, Uber die schlechten
Zeiten, die geringen Gebälter und die Verschwendungs-
sucht seiner Frau geduldig an und tröstete gutmütig den
langest Kelch, der mit Weltschmerz und Selbstmordgedan¬
ken kokettierte. Abends saß er dann pflichtgemäß in
irgendeinem Theater, Konzert oder Vortrag; oft ging es
auch in größter Hetzjagd von einem zum anderen. Und
er versuchte, all diesen Schauspielern, Musikern, Tänze-
rinnen und Gelehrten in seinem Urteil gerecht zu werden,
und erschwerte sich alles ganz ungeheuer durch seine große
Gewissenhaftigkeit. Denn er hatte sehr viel Respekt vor
jedem ernsthaften Streben, vor dem ehrlichen Willen des
Ausführenden, den er manchmal auch da noch vermutete,
wo gar keiner war. Zu sich selbst kam er kaum, geschweige
denn zu dichterischem Schaffen. Er schlug ja gewisser¬
maßen seine Seele tot; um nur äußerlich, körperlich weiter
ertstieren zu können. Doch auch an seinem Körper rächte
sich seine Lebensweise. Er Matzerte ab. Eist schlaffer Zug
grub sich um feiste Mundwinkel, der thst älter erscheinen
ließ als er war,

. Die gute, alte Frau Mauritius, bet der er wohnte,
sah ihn oft besorgt von der Seite an. Westn er sich zwischen
den blanken Mahaaostimöbelst ustd best dustkel ila Plüsch
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| fallen . Harro küßte die welken Mutierhände in herzlichem
• Mitgefühl . — Später hatte er auch das Bild des Sohnes
! gesehen . Er konnte keine Spur von Ähnlichkeit finden.I Vielleicht war es nur seine frische,junge Männlichkeit,dasliebcnswttrdig . ritterliche Wesen , die er mit dem Verstor-
» denen gemeinsam hatte . Oder die verwaiste Mutterliebe
! der alten Frau war Übermächtig geworden , mußte sich wie-Iber über einen Menschen ergießen und leuchten und wär¬men , wie die Sonne leuchten und wärmen muß . Wer
» konnte es sagen ! Jedenfalls erfüllte von diesem Tage an
! ein Hauch des Behagens sein noch so neues Heim . EineI zarte Sorgfalt umgab ihn,die doch stets taktvoll blieb,nielästig und ausdringlich wi «rde. Es waren ja nur Kleinig-
. keilen , in denen sie sich äußerte . Aber es soll doch nie-
! mand behaupten wollen , daß es gleichgültig wäre , wie( die Pflichten des täglichen Lebens erledigt werden, obmechanisch und widerwillig oder freudig und liebevoll.
. Die Hände des Menschen drücken den Dingen ihren Stem-
! pel auf , umspinnen sie mit sanftem Goldglanz , mit schmei-I chelnder Wärme oder geben ihnen etwas Kaltes,Feind¬liches . Es ist viel mehr Leben , viel mehr Auswirkung
. persönlichen Wesens um uns her, als wir glauben . Viel-
! leicht befällt uns darum manchmal eine so seltsame ScheuI vor Dingen,die Verstorbenen gehört haben. Als wäreetwas von ihrem Wesen daran zurückgeblieben.
■ Harro stand plötzlich still und blickte sich um . Ein
« Gefühl lastender Einsamkeit übcrkam ihn in der tief-(ruhigen,verschneiten Umgebung. Die Flocken wirbeltennicht mehr und es begann schon kaum merklich zu däm-
» mern . 9luf den Asten der hohen Bäume zu beiden Sei«
» len des Weges lagen regungslose weiße Schlangen . DieI Sträucher glichen unheimlichen, vermummten Gestalten,die dunkelblaue Schatten auf die blendende Fläche warfen.
? Kein Mensch war weit und breit zu sehen . Als wäre alles
» warme , klopfende Leben erstickt unter dem eiskalten
I Glitzerslaum. — Da flimmerte von ferne ein silbernes
I Klingeln durch den verzauberten Garten—, das Läuten
. der Schlittcnschellen tönte von der Charlottenburger
! Chaussee herüber . Und mit lautlosen Schritten , groß-
I äugig , zart und schön wie ein letzter Abendsonnenstrahl
> schwebte das Märchen durch die schweigende Wunderwelt.
• „Da sah er eine blonde Frau,

Die saß auf einem weißen Roß.
Die Mähne war geflochten fein
Und hell an jeder Strähne hing

. Ein silberblankes Glöckelein .*
I .Goldes Gaukelbild der Phantasie, was willst du noch
> von mir ? Mußt du mich quälen , sobald ich mich nicht
j hinter dem Wall der Arbeit verschanzt habe ?!
! Mit großen , weitansgreifenden Schritten strebte

Harro der Chaussee zu. Er floh vor der Einsamkeit , die
I so gefährlich für wunde Herzen und überreizte Nerven ist.
» Gottlob , da waren Menschen ! Die Schlitten klingel¬

ten lustig vorüber . Und eine Kolonne Arbeiter war damit
beschäftigt , die Schienen der Straßenbahn sreizuschaufeln.

. Harro dehnte unwillkürlich seine kräftigen Schultern.
« Am liebsten hätte er eine Schaufel ergriffen und mitgetan.
I Es ist ein Unding , dachte er, wenn ein junger , starker
| Mensch wie ich nur mit dem Gehirn arbeitet . -
! In seine Gedanlcn ganz versponnen , war er endlich
; durch das Brandenburger Tor und über den Pariser
I Platz gekommen und stand unter den „Linden . Da blitz-
I len schon die Lichter über der breiten Straße mit ihren
! hellen Schaufenstern , ihren ziehenden Menschenrerhen , den
' Autos und den Schlitten . Aber auch hier alles verschneit,

alles wie in lveiße Glitzerwatte gepackt, welche die Ge-
ränsche dämpfte . Nur unter den vielen , vielen Menschen-

. süßen zerrannen die weißen Tiicher . — Harro wollte
' noch irgendwo zu Abend essen. Danach stand für heute
I der Pflichtbesuch eines Theaters aus dem Programm.

Im Schaufenster einer Kunsthandlung fesselte ibn ein
! großes Bild , eine ausgezeichnet gemalte Herbstlandschast.
: Schon wandte er sich und wollte weitergehen . Da

stand neben ihm eine Dame , die aufmerksam anscheinend
da- gleiche Bild betrachtete. Sie fühlte seinen Blick und

r hob daS Gesicht. Sein Herzschlag stockte. Aber er chatte
I sich sofort wieder in der Gewalt, Gewohnheitsmäßig zog

den Hut.

Ina Burgstädt blickte ihn hilflos , mit ungläubigen |
Augen an . Die Begegnung kam zu plötzlich. Fest krampst«
sie die Hände in ihrem Muff zusammen . Sie war sehr
blaß geworden . Aber sie reckte sich trotzig und stand plötz¬
lich vor ihm — mit einem kühlen Ausdruck , ganz fremd,
ganz Dame . Nur ein kaum merkliches Beben in ihrer
Stimme verriet noch, was in ihr vorging.

„Guten Abend , Herr Kestner.*
Harro ließ sich nicht täuschen. Das eine wußte er

jetzt: gleichgültig war er ihr nicht. Nun fragte es sich nur,
— haßte sie ihn so sehr oder-

„Wir haben uns lange nicht gesehen . Darf ich fragen,
wie es Ihnen geht , gnädiges Fräulein ?*

„O , danke, ganz gut/
„Sie ernten wieder fleißig Lorbeeren im X-Theater .*
Sie hob die Schultern . „Und Hedda Ottony spielt

Ihre Doris recht nett . Ich habe sie mir neulich ange¬
sehen .*

Aha , dachte er erfreut , sie sondiert ! — „Recht nett , ja.
Aber sie ist nicht die Doris , die mir vorgeschwebt hat .*

Sie überhörte die versteckte Schmeichelei . Etwas an¬
deres war ihr eingefallen . In seiner Zeitung hatte kürz¬
lich eine glänzende Besprechung ihrer Leistung in ihrer
jetzigen Nolle gestanden , so begeistert , so liebreich ein¬
gehend , daß sie wie eine halbe Liebeserklärung auf sie
gewirkt hatte . „Die Kritik unserer Premiere neulich in
Ihrer Zeitung — war sie von Ihnen ?*

„Nein , ich war zu meinem größten Bedauern ver¬
hindert .*

„Aber darunter stand doch H. K.* Sie hegte die
schwache Hoffnung , daß er Ausflüchte machen wollte.

„Leider haben mein Mitarbeiter und ich die gleichen
Buchstaben . Ich unterzeichne deshalb immer mit meinem
vollen Namen .*

Sie hatte sich abgewandt . „Famose Bilder, * be¬
merkte sie mit einer matten , wie zerbrochenen Stimme.

Sie tat ihm unendlich leid . „Gnädiges Fräulein !*
sagte er warm.

Mit einer automalenhaften Bewegung drehte sie sich
nach ihm um . „Ja ?* Ein Blick traf ihn , so kalt, so
feindselig , daß er wieder an ihr irre wurde . „Ich will
Sie nicht länger aufhalten , Herr Kestner. Es ist auch recht
kalt.*

„Leben Sie wohl , gnädiges Fräulein !' Er hob ihr
leicht die rechte Hand entgegen , aber sie sah es nicht.
Schon wollte er gehen . Da schob sich unter ihrem Pelz
ein winziges rundes Köpfchen hervor . Schläfrige
schwarze Augen blinzelten zu Harro auf . Der Bann war
von ihm genommen . „Da ist ja auch mein kleiner
Freund !* Cr griff impulsiv vor und streichelte das Köpf¬
chen, das sich wohlig unter die warme Hand schmiegte.
„Auf Wiedersehen , Mucki!*

Ina setzte mit zitternden Knien ihren Weg fort . „Auf
Wiedersehen , Mucki!" Hatte das eine liefere Bedeutung?
Aber sie ivar ja töricht. Hätte sie ihn lieber nicht wieder-
gesehen . Nun begann der Kampf von neuem.

Elftes Kapitel.
Als Harro an diesem Abend heimkam , fand er außer

einigen besorgten Zeilen seiner Stiefmutter einen großen
Briefumschlag auf seinem Schreibtisch vor . Er enthielt
die Bitte um seine Mitwirkung an einer Wohltätigkeits-
Veranstaltung in den Gesellschaftsräumen des Zoos . Vor
einigen Stunden hätte er das ohne Besinnen abgelehnt,
wie er bisher allen Versuchen , ihn in die Geselligkeit ein¬
zuführen . »viderstanden hatte . Aber seit der Begegnung
mit Ina kreisten seine Gedanken nur um den einen Punkt:
Wie fand er eine Gelegenheit zur Aussprache ? Vielleicht
bot sie sich ihm hier durch Zufall . Unter den Namen der
Theater - und Filmgrößen , die ihr Erscheinen zugesagt
hatten , befand sich auch der von Ina Burgstädt.

Harro schlief nicht viel in dieser Nacht . Er warf sich
unruhig umher und überlegte , während ihm eine Melodie
aus der gestern abend gehörten Operette förmlich das Ge-
Hirn zersägte . Endlich — gegen Morgen — faßte er einen
Entschluß . Er wollte im Unterhaltungsteil nach der Ge¬
sellschaftspause ein paar eigene Gedichte vorlesen.. Z , ‘ '

(Fortsetzung folgt.) . . -

J
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Erkenntnis.
Skizze von Klara Aulepp - Stilbs.

(Schlich.) (Nachdruck verboten .)
Aber eine Frau , die freiwillig mit ihrem geliebten

» Gatten fünf Jahre die schlimmste , die grausamste Ver-
- bannnng teilte , konnte nicht so aussehen wie andere Da«

men . Gott — Gott — diese Fra » — diese Heldin —,
die er einst , als er Gesandtschastssckretär war , in der
Petersburger Gesellschaft kennenlernte . Ganz aufgeregt
war Graf Lehne . Er mußte seinem Freunde und seiner
Braut von ihr erzählen . Und während er sprach , beob¬
achtete er das schöne Mädchen unauffällig . Sie war blaß,
die Lippen waren fest aufeinandergepreßt.

.Ja , — so was bringt eben nur Frauenliebe fertig,"
schloß er seine Erzählung.

„Das heißt : wenn es die richtige ist . . sagte Ger
von Dansort mit starker Betonung.

Nun saßen sie wieder still beieinander . Lilli mit
zusammcngeflochlenen Fingern und abwesenden Blicken.
Mein Gott , dachte sie, war ihre Liebe denn nicht die
richtige ? Sie hatte sich niemals Mühe gegeben , darüber
nachzndeukcn . War es denn so schlimm , daß sie ihre
Jugend nicht in das kleine Grenznest vergraben wollte , in
das ihr Verlobter als Landrat versetzt war ? Und er
freute sich über diese Versetzung . Empfand es als Aus¬
zeichnung , daß ihm ein schwieriger Posten an der Grenze
anvertraut war . Und nahm als selbstverständlich an,
daß sie ebenso dachte.

Gequält sah Lilli ihren Verlobten an . Straff auf¬
gerichtet saß er . Aus seinen fcingemeißeltcn Zügen leuch¬
teten Klugheit und Energie . Sinnend blickte er zu der
Frau im tveißcn Haar hinüber . Lilli versuchte zu lächeln,
aber cs mißlang . Um Gers Lippen stand ein so unbeug¬
samer Zug . Und als er seinen Blick ihr zuwandte » lag
in seine » Augen Bitte und Drohung zugleich . Da fuhr sie
mit einer hilflosen Bewegung mit der Hand über die
Augen , als tvollte sie einen bösen Traum verscheuchen . Und
so jäh stieg plötzlich eine Angst in ihr auf — so jäh , daß
sie unwillkürlich nach ihres Verlobten Ha »d faßte , als
müßte sic ihn hallen . Und leise , mit belegter Stimine
bat sie: „Bitte , laß uns gehen ."

Graf Wolf von Lehne wollte sich vor dem Hotel ver-
abschicdcu . „Warum willst du gehen , Wolf ? Ich
bringe Lilli nur nach Haus — dann mache ich gern noch
einen Bummel mit dir !" sagte Ger von Dansort.

Ganz kalt wurden Lillis Hände . Unsicher sah sie aus
Graf Lehne . Und nun kam wieder diese Angst und wir¬
belte ihre Gedanken durcheinander . Ganz weiß wurde
sie. Ein paar Herzschläge lang sah der Graf sie au . Dann
sagte er ruhig : „Es tut mir leid , Ger — aber ich habe
eine Verabredung !"

In Lillis Gesicht kehrte die Nöte zurück. Sie dachte:
Wie ein Schulmädchen bin ich — wie ein verliebtes,
dummes Schulmädchen . Aber es fiel ihr gar nicht auf , daß
sie nun lvie ein Schulmädchen fast schüchtern zu Ger sprach.
Sic fragte , ob er denn durchaus zwei volle Jahre in de.ni
Grenznest bleiben müsse . . .

Seine Stirn faltete sich. „Was denkst du ? Zwei?
Es können auch gut vier , fünf Jahre daraus werden!
Ist das wirklich so furchtbar ?" Er sah sie an . Es zuckte
in seinem Gesicht . „Ich hatte mir gedacht, " sagte er und
ließ den Blick nicht von dem ihren los , „wie schön es dann
sein würde , wenn einem in der kalten Fremde eine liebe,
kleine Frau entgegenfliegt und einen mit ihrer jungen,
heißen Liebe so warm und glücklich macht , daß man all die
Arbeit und all die Mühsal spielend überwindet und nur
daran denkt , welch reichen Schatz man gehoben hat ."

Da brach es aus ihr hervor : „Und nun ?"
„Und nun, " sagte er ruhig , als handele es sich um

ihr längst bekannte Dinge , „,«nd nun müssen wir mit
unserer Hochzeit warten , bis ich zurückkehre . Es wird mir
fehr schwer . Aber es steht stahlfest bei mir . Denn du
sollst nicht unglücklich an meiner Seite werden !"

Tief und schwer ging Lillis Atem . Sie verhehlte
stch's nicht , daß der lange Aufschub den Bruch bedeutete.
Und wenn sie daran dachte , dann versank langsam die
Welt , in der sie bisher gelebt hatte . Und nur der Mann

Lwar da.neben dem ganz plötzlich alles andere ihr nichtigund klein erschien . Leise , atemlos sagte sie zu ihm : „Ich

werde nicht unglücklich , Ger . . Und vor Erregung
stürzten ihr die Hellen Tränen aus den Augen . »

„Lilli — Liebling - oh , du - du . ist's wahr ?" Er !
hielt sie in seinen Armen . Und wie er sich hinabbeugte I
zu ihr und mit heißen Lippen sie berührte , da jauchzte s
er innerlich : Gott sei gedankt , daß ihr die Erkenntnis »
kam — ich hätte ja die Trennung nicht ertragen . ' '

Löffelmann.
Von I . M . M e r i ch.

Allzuviel Hasen hat es bet uns nie gegeben . Man I
hat die Zahl der Hasen mit ungefähr fünf bis sechs Mil - I
lionen berechnet , die alljährlich abgeschossen werden , bei '
einer Gesamtziffer von acht bis neun Millionen über - »
Haupt vorhandener Exemplare . Es können auch einige I
mehr sein — so ein Hase bleibt nicht immer stehen , wenn I
er gezählt werden soll, und Hasenvolkszählbogen pflegt
Meister Lampe nicht auszufüllen . Angenommen aber , die
Zahl stinlinte ungefähr , dann käme immer erst auf jede »!
zehnten Bewohner Deutschlands ein Hase —, nichteinmal
ein ganzer.

Allerdings gab es Ortschaften , die besser gestellt
waren . Am besten sollen die Dresdener darangewesen
sein . Sie hatten so viel Hasen zur Verfügung , daß schon
jeder dritte Mann seinen gespickten Hasenrücken auf der '
Schüssel haben konnte . Wenigstens nach der Statistik . >
Die natürlich ein anderes Gesicht in der Praxis hat . Denn
Hasenfreunde , die es sich leisten konnten , begnügten sich
nicht mit einem Hasen jährlich . Und die Nestaurants
brauchten auch etwas mehr . Eine Tatsache , auf die man
mit einigem Erstaunen blicken wird » ist die » daß es sehr
viele Menschen gibt , die noch nie einen Hasen verspeist
haben — wenigstens nicht im eigenen Hause.

Also in diesem Punkte mag man sich beruhigen —
es hat sich früher ohne Hasen auskommen lassen , man
wird auch jetzt ohne ihn bestehen können . Je weniger
man sich um ihm kümmern wird , desto mehr Aussicht hat
man , einen zu ergattern . Wenn sich alles auf ihn los - »
stürzt , dann rennt er , als gelte es , den Rekordpreis zu I
erjagen . I

Das Ruhig -an -sich-Hcrankommenlassen liegt übrigens ;
im Wesen des geschätzten Wald - und Feldbewohners . Der »
Hase läuft keincslvegs beim Anblick des Menschen schleu- I
nigst davon , lvie allgemein erzählt wird . Er bleibt ruhig |
sitzen und läßt den Menschen sogar ganz dicht an sich her - »
aukommen , lvobei er seine großen Augen auf den Stören¬
fried richtet . Das hat zu dem irrigen Glauben geführt,
der Hase schlafe mit offenen Augen , eine Meinung , die sich
sogar in Schulbüchern recht häufig noch findet . Das ist
aber Unsinn . Der Hase hat nur ein sehr feines Gehör
und wacht beim leisesten Geräusch auf . Man hat daher
selten Gelegenheit , einen wirklich schlafenden Hasen zu
scheu . Weil nun der Hase mit offenen Augen ruhig sitzen¬
bleibt , nahm mau au , er schlafe . Es ist aber nur eine
Kriegslist des guten Bursche « . Er weiß , daß er in seinem
erdfarbenem Kleide nur schwer von seiner Umgebung zu
unterscheiden ist, und drückt sich daher fest an den Boden
in der Hosfiuing , übersehen zu werden . Erst im letzten
Augenblick macht er einen Sprung und schießt davon . Nur
»venn sich auf hartem Boden das Geräusch der sich nahen-
deu Schritte deutlich hörbar macht , dann nimmt der Hase
schleunigst Reißaus.

Damit will man auch die Feigheit des Hasen begrün¬
den . Der Hase ist gar nicht feige , er ist nur vorsichtig.
Will man einen alten Hasen lebend fangen , so wird man
Wunder erleben , wie er zu kratzen und zu schlagen versteht;
er verteidigt sich äußerst tapfer . Auch gegen das eigene Ge¬
schlecht. Zur Paarungszeit kämpfen die Hasenmännchen
heiße Kämpfe aus um den Besitz des Weibchens und auch
die Begier uach einem ersehnten Leckerbissen läßt den Hasen
jede Gefahr verachten.

Das merkt »nan auch an seinen Beziehungen zum
Wasser . Es wurde und wird noch vielfach behauptet , der
Hase sei wasserscheu . Auch das ist nicht der Fall . Der
Hase sucht das Wasser auch ohne Not auf » er schwimmt
vorzüglich , nicht bloß , wenn er dem Jäger oder dessen
Hunden entgehen will . Man ist aber gewöhnt , den Hasen
auf trockenen » Boden zu sehen , so daß man annahm , er
gehe dem Wasser überhaupt aus dem Wege.

!

e!n erschien. Leise, atemlos sagte siezuiHm : „J «H! gehe dem Wasser überhaupt a'uS dem"Wege. " ' I
" . •
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* Hauterkrankungcn durch Unterzeug.
Daß baumwollenes und wollciccS Unter¬
zeug für viele Menschen durchaus not¬
wendig , gesundheitlich zuträglich ist, steht
außer jedem Zweifel . Aber das wollene
uno baumwollene Untcrzcya jeder Gat¬
tung kann unter Umständen Anlall zum
Aliftrcien eigentümlicher Hautkrankheiten
sein. Wenn nämlich wollenes und baum¬
wollenes Unterzeug ungebraucht liegt,
so scheinen sich in ihnen bestimmte, wahr¬
scheinlich der Schimmelvilzgruppe auge-
hörige Pilze zu entwickeln, die auf der
Haut des Trägers binnen kurzer Zeit
einen ausfallenden Ausschlag bewirken.
Diese Hautcrkrankung pflegt den Patten-
tcn bei ihrem Austreten meist einen er¬
heblichen Schreck cinzujagen und nicht
selten werden ernste und schwere Erkran-
kungen unter diesem Bild vermutet . Die
Flecke, die säst immer kreisrund zwischen
der Gröhe eines Pfennigstückes und der
eines Talers schwanken, zeigen einen ge¬
röteten , etwas gewttlsteten äußeren Rand
und eine rauhe , wie Löschpapter aus-
sehende zentrale Fläche ; indem der Ring
peripher vorrückl, vergröbert sich der
Fleck. Die Anfänge der Erkrankung sind
ziemlich unmerklich, so daß eS meist dcS
Zeitraumes von 14 Tagen bedarf , um die
Erscheinungen so werden zu lassen, datz
der Patient veranlaßt wird , ärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen . Die Affek¬
tiv » ist oft mit einem leichten Jucken ver¬

knüpft . Die Behandlung ist stet» einem
Arzt zu überlassen ; um sich vor der Er¬
krankung zu schützen, beachte man ihre
Entstehung . Man mache eS sich zur
Regel , niemals wollenes oder baum¬
wollenes Unterzeug in Benutzung zu
nehmen , wenn eö direkt aus dem Laden
vom Lager konimt oder monatelang auf-
grstapelt , in schlecht gelüfteten Behältern
gelegen hat . Man lasse eS vorher gründ¬
lich durchwaschcn. Es ist interessant , zu
beobachten, wie sich diese Fälle von Haut¬
krankheiten zu der Zeit häufen » wo die
meisten Menschen einen Wechsel in der
Qualität des Unterzeuges cintreten las-
sen, also im Herbst und im Frühjahr.
Etwas Bedenkliches hat diese Erkran¬
kung keineswegs ; sic mutz beseitigt wer¬
den, weil man überhaupt jede Krankheit
beseitigen soll.

Hl Trinken während deS EffcnS. Wäh¬
rend des Esicns soll man nicht zuviel
trinken ; doch ist ein GlaS klares Waller,
Wein oder Bier nicht schädlich. Nur
beim Genuß von Obst, Gurken und der¬
gleichen hüte man sich davor.

Beim Lampenschein einst und jetzt.
Wenn ein Zeitgenosse der asten Kultur-
Welt. etwa ein Grieche auS der Zeit de»
PcrikleS ! , pbei «in römjscher Patrizier,
bjfr in .Rom in einem prächtigen .Palast
oder ich Grbixy « odek an der See in
einer prächtigen Somchervilla wvhüte,
dds LichtMeer einer unserer Großstädte
sehen könnte, so würde er das Ganze
vielleicht fibc «in Trugbild halten . Die
großen elektrischen .Lampen aus . hen
Plätzen einer Großstadt könnten Ihm als
Sterne .erscheinen, m rur .Erde .herübae-
Znkn.tzdvASn snHn Heutn btr alD,
Griechin,und Römer^yaren dir Lampen,
odet was man so nannte, nbch tzaüzptt-

, Mttibe Häürderstt , offene Schales mit
• Olivenöl gefüllt, »NS denen ein Flach«»
| seiden hervorragte. Diese Lampen konn¬

ten nur «in sehr spärliches Licht ver¬
breiten , und eS wurde damit auch nicht
viel besser, als man dazu überging , die
Schalen zu vergrößern und mehrere
Flachsfäden , die als Dochte dienten , hin-
einzulegen . Erst auf einem langen Wegefind die Lampen technisch so vervoll-ommnct worden , wie sie uns heute zur
Verfügung stehen. So wird ui»d ist denn
die Lampe den ganzen Abend über Licht¬
spenderin und zugleich der Mittelpunkt,
um den sich die ganze Familie beim war¬
men Ose» im behaglichen Heime sam¬
melt . Hatten sich an den langen Som¬
merabenden die Familienmitglieder häu¬
fig zerstreut , so sitzen sie jetzt beim Schein
der Lampe bei traulichem Geplauder,
beim Lesen der Zeitung oder eines
Buche» oder bet irgendeiner Arbeit zu¬
sammen . Dabet wird die lichtspendende
Lampe zugleich zur Bildnerin und Er¬
zieherin deS Menschengeschlechts. Der
Grundstock zu vielen häuslichen Tugen¬
den wird unter der Lampe gelegt und
unter ihr eignen sich die Menschen das
meiste Wissen an . Jeder Buchhändler,
jeder Zeitschriften - und Zeitungsver¬
leger weiß, daß im Winterhalbjahr weit
mehr gelesen und studiert wird als im
Sommer » und draußen aus dem Lande
gibt eS viele Familien , die im Sommer
kaum in die Zeitung hineinsehen , die
aber sofort wieder eifrige Leser werden,
wenn der Herbst mit seine» länger wer-
denden Tagen herankommt . Ei » römi-
'cher Landmann , der einst den Philo-
ophcn Epiktet öfter bei der Lampe lesen
äh , meinte sogar , daß die große Weis,
heit , die man Epiktet nachrühme , aus der
Lampe selbst stamme, und stlirmte so-
lange aus den Gelehrten ein , bis dieser
ihm die Lampe verkaustc . Der einfältige
Mann merkte aber bald , daß ihn die
Lampe deS Philosophen auch nicht klüger
machte, und nannte ihn einen Betrüger.
So ist es freilich auch noch heute . Selbst
die Lampe des Epiktet wird einen Nar¬
ren nicht klüger machen.

H- Konfrontieren bedeutet das Gegen¬
überstellen , Stirn gegen Stirn von Zeu¬
gen und Angeklagten oder Zeugen unter¬
einander zur Aufklärung von Wider¬
sprüchen in ihren Aussagen.

H- DaS Wort Kronzeuge stammt auS
dem englischen Strafrecht , wo ein vom
Ankläger » als Vertreter der Krone , aus¬
gestellter Zeuge mit diesem Namen be¬
zeichnet wird . Der Kronzeuge pflegte
durch den Verrat an seinen Mitschuldi¬
gen sür sich Straflosigkeit zu erkaufen.

H- Dom und Kathedrale . Die Haupt¬
kirche eine« größeren Sprengel «, die sich
durch besonderen architektonischen Wert
auSzeichnet, heißt Dom . DaS Wort
kommt vom lateinischen domus -- Haus
= Gotteshaus . —> Kathedrale stammt
vom griechischen Wort Xachedr » = der
Stuhl und bedeutet eine Kirche, an der
ein Bischof öder etti Erzbischof seinen
Sitz hat.

Hl Sintflut kommt vöm altdeutschen
sin-sloüt, d. h. allgemeine Überschwem¬
mung. Die große Flut spielt in den
Sagen !»ahlreicher Völker eine große
Rolle . . In der Bibelwtrd die Fltü zur

seit Roah» al» Strafe für die Sünden

lut machte, obwohl da» 838« zylnt-
lüt ' mit t4flnbt * ittchts zuHn Mt . Die

stäitgt.

H- Hammelkeule auf französische Art.
Eine kleine Keule, von der alles Fett ab-
gesthnittcn ist, wird recht regelmäßig mit
Zwiebelstreisen und Streifen von ge¬
wässerten , entgräteten Sardellen gespickt,
dann in gelb gewordene Butler gelegt
und im Ofen bet fleißigem Begießen und
Nachfttllen von siedendem Master oder
auS den Abfällen der Keule gekochter
Brühe gar und saftig gebraten . Die
Soße wird daraus durch ein Sieb ge¬
rührt , nach Bedarf mit etwa » Mehl ver¬
kocht und , wenn man sie besonder « pi¬
kant haben will , mit einigen fein ge¬
hackten, durch et» Sieb gestrichenen Sar¬
dellen gewürzt.

H- Pikante Soße zu Sülze . Zwei rohe
und einen zerdrückten hartgekochten Ei¬
dotter reibt man in runder Schüssel mit
der Keule sein, gibt langsam drei Lössel
Mehl und so viel saure Sahne , als man
mag , dazu , schmeckt mit etwa » Salz,
etwa » Zucker und Zitronensaft ab. rührt
tüchtig und richtet an.

Kreuzworträtsel.

Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. Bruder von Mose», 2. Waldfrucht,

I . Herbstblume . 4. Stadt an der Elbe,
5. Kraftmaschine , 6. ägyptischer Sonnen¬
gott , 7. Trumpskarte » 8. Familiengruppe,
S. Getreide , 11. Vogelwohnung , 18.Bünd¬
nis, IS. lateinisch»zu", 20. Stadt an der
Marne , 21. Fluß und Stadt in Ungarn,
22. deutscher Baum , 24. deutscher Ostsee¬
hafen , 25. Gistschlange, 26. Dorf am Inn
in Tirol , 28. Geschlechtswort. 29. Stadt
in Oberitalten.

b) Von link» nach rechts:
1. Präposition , S. Flächenmaß, 5.

Volkserzählung . 7. türkischer Vorname,
v. japanischer Vasallenstaat, 10. deutscher
Staatsmann in der Zeit der BefrriuitgS«
kriege, 12. deutsch« Segelersindung , 13.
deutscher Baum , 14. fürstliche« Kleinod, »
15- Gesvtnftsaserpllanze, n, .haniMM I
.und ", 48 . Stufe der italienischen Tön - {

Jmt &i«•'«*§*!eit .
tzömalhaut. >>
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